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stummer 247 Samstag » den 21. Oktober Jahrgang 1933

Eröffnung - es Wahlkampfes
«eichsminister De. Goedbel » im Sportpalast.

Berlin , 21. Oktober.
Am Freitag abend wurde im Sportpalast der Wahl-

impf durch eine Massenkundgebung eröffnet , bei der
eichsminister Dr . Goebbels über da « Thema „Deutschlands
amps uni Fried -.« usth Gleichberechtigung " sprach . Gleich¬

eilig fanden zwe ' Pat » Uelvrr ' ^' »mlungen statt . Alle 33« *
llnnintungen mußten lang « vor » eginn wegen UeberfüUung
schlossen werden , ein Beweis dafür , welches Echo der
Sumpf um die Gleichberechtigung im deutschen Volk gefun¬
den hat.

Im Sportpalast fanden sich schon in den Nachmittags¬
stunden die ersten Zuhörer ein . Mehr als zwei Stunden
vor Beginn war die Halle bi» aut das letzte Plätzchen de¬
icht. An den Rängen Logen sich lange Spruchbänder hin.

l !>ie aus den Sinn der Versammlung hinwiesen : „Wir wol
sieii kein Volk minderen Rechts feint " „Die Reoräsentanten
hv » 'Verfalls können nicht die Fahnenträger der Zukunfi
Ittin !" „Arbeit und Brot in Ehre und Freiheit !" usw.

Wenige Minuten nach 20 Uhr erschien Reichsminister
Dr . Goebbels , mit stürmischem Jubel empfangen . Der

[ it .Uocrlrcfcnöe Gauleiter Görlitz « r « öffnete dann di«
Versammlung und erteilte sofort dem Reichspropaganda-
»liiisicr das Wort , der von einem solchen Iubelsturm emp-
iangen wurde , daß er minutenlang nicht zu sprechen oer-
iiiochle.

Aufruf der Regierung auf dem Stimmzettel
Um etwaige Zweifel über den Gegenstand der Volk«.

Oimmung am 12. November 1SZZ von vornherein aus-
j schließen , hat die Relcksregierung beschlossen, daß ihr
‘Äurfuf an das deutsche Volk vom 14. Oktober 1933 seinem
poilcn Wortlaut nach in den Stimmzettel ausgenommen
wird.

Üben haben . Die neue Verordnung wird von der vegle-
rungskommission mit dem bekannten Schriftwechsel zwischen
dem Handelskammerpräsidenten Karcher und dem Prästden-
len der Regierungskommission stnor begründet.

Diese „ler fernher " ist die erste der ln den nächsten
lagen von seiten der Regierungskommission erwarteten
weiteren Verordnungen , die angeblich . azu bestimmt sind,
die Freiheit der Abstimmung zu sichern, in Wirklichkeit
aber den Zweck haben , den deutschen Teil i^ r Bevölkerung
in seiner freien Willensäußerung zu knebeln . Die nächste
Verordnung ist die sogenannte Antiterrorverordnung . Sie
wird sich ln d« Hauptsache gegen die NSDAP de» SW-
gebiete » richten . Sie wird wahrscheinlich da » verbot de»
Parteiabzeichen » enthalten und den Beamten und Ange¬
stellten die Mitgliedschaft bei der NSDAP ganz untersagen.

«

Die Deutsche Front an d« Saar.
Nachdem die saarländischen Parteien ausgelöst sind. Ist

auch die organisatorische Bildung der Deutschen Front , die
alle Deutschen umfassen soll, in vollem Gange . Von setzt an
tragen alle Zeitungen , di« nicht marxistische oder separati¬
stische Ziele oerfolgen , den Untertitel I.Organ der Deutschen
Front ' . Da » bedeutet , daß die Deutsche Front schon setzt
über 30 Presseorgane verfügt . Außerhalb der Deutschen
Front stehen drei marxistische und zwei separatistische Blät¬ter.

Oie (Stimmzettel für öle Reichstagswahl
Reichsinnenminister Dr . Frick hat die Reichsstimmord-

I n„ng dahin geändert , daß dl« Stimmzettel bei Reichstags-
lmhlen künftig alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge mit
Zugabe der Partei und Hinzufügung der « r st e n zehn
ökwerber jedes Vorschläge » enthalten müssen.

Bisher mußten auf den Stimmzetteln zur Reichstag «-
wahi nur vier Bewerber seder Liste verzeichnet werden . Da
üb« am 12. November nur di« NSDAP als Bewerberin
austreten wird , so Ist auf den Stimmzetteln mehr Platz und
" werden aus diesen Zetteln deshalb zehn Kondidatenna-
">m ausgenommen werden . Trotzdem werden die Stimm-
^ttel für die Reichslagswahl sehr viel kleiner ausfallrn , als

. bei früheren Wahlen -, sie dürften dieselbe Größe haben
wir die grünen Stimmzettel zur Volksabstimmung.

Sarmerffreif in ganz Amerika?
Für Preiserhöhung landwirtschaftlicher Erzeugnisse.

n, iwTJ ’ Okt. Wie aus St . Paul «Minnesota ) ge¬
meldet wird , hat der Vorstand der kürzlich gegründeten
mitzerordentlich einflußreichen Farmers Holiday Association

angeblich zwei Millionen Mitgliedern beschlossen, daß
Farmerstreik in ganz Amerika am Samstag mittag be»

guiiien soll.

Anhänger der Vereinigung wurden ausgesordert.
$ di e, Aarktbelieferung . di« Hypothekenzahlungen und
Ule Einkäufe elnzustellen . bi» aus Grundlage des wieder-
^sbaugesehe , eine Scherung der Wirtschaftslage beson-
5« s in Gestalt einer Preiserhöhung für landwirtschaftliche
^rirugnisie erziel « ist.

Oie Knebelung im Saergebiet
Verbot der NSVAP -Abzeichen?

Saarbrücken . 20. Oft . Die Regierungskommission hat
bem Landesral eine » Perordnungsentwurs zug ^'ie» lasjen,
" " ich den da » i» Kiasl befindliche preußische Gesetz über
a>e Handelst  a in in e r n in grundlegender Weise geän-
ocrt wird . In dem Entwurs wird ausdrücklich scstgelegt . daß
">e Handelskammern außerhalb ihrer wirtschaftliche » 3luf-
gaben sich der politischen Tätigkeit zu  e n >h a I-
>e»  Huben ,,„ d daß sie ihre Tätigkeit unter Wahrung
urenalter ooliMcher und konfessioneller Neutralität auszu-

Neuer auf einem Dampfer
Ungewißheit über 60 Reisend«.

Kob«, 20 . Okt . Auf dem japanischen Dampfe » „ Iashima
Man, " war eine Feuerrbrunst aurgrbrochen . Die Besatzung
fämpfte verzweifelt gegen da , entfesselt« Element , konnte seiner
jedoch nicht Herr werden . Dar Schiff legte sich plötzlich auf
die Seit « und verschwand in den Fluten . lieber dar Schicksal
der Besatzung und der 60 Reisenden herrscht völlige Un¬
gewißheit.

lolfchlagsprozefz ln Saarbrücken
Saarbrücken , 20. Okt. Bor dem Schwurgericht standen

m zweitägiger Verhandlung der 24 Jahre alte Fabrikarbei¬
ter I . Alfon » Rot . sein Schwiegervater , der pensioniene
Bergmann Joseph Rummler . 68 Jahre alt , und dessen 57-
jährige Ehefrau Elisabeth Nummler . Sie waren angeklagt.
am 24. Juli in Iügersburg bei Hamburg de» 32 Jahre alten
Karl Moritz getötet zu haben . Moritz mar der Schwager des
Angeklagten Roth und der Schwiegersohn Rninmlers . Die
Tot wurde begangen , als Maritz spät nachts nach Hause Um
und tu randaliere «» aniina . wte er »» melkt tu  tun uflcau

5totT) dat Ort) selbst als der elgentllche Täter bezeichnet , mäh¬
rend Rummler -ne unmittelbare Beteiligung an der Tat in
Abrede stellte, aber zugab , daß er mit Roth und mit seiner
Frau öfter « darüber gesprochen habe , daß man Moritz „mal
ordentlich abmnhen müsse". Das Urteil lautete gegen Roth
auf fünf Jahre Gefängnis , gegen Rummler auf eineinhalb
Jahre Gefängnis.

Hührerprinzip :« der Thüringer Regierung
Weimar . 21. Okt. Der Reichsstatthalter in Thüringen

und die Thüringer Regierung haben auf Krund des Er¬
mächtigungsgesetzes ein „Gesetz über die Lavdesregierirna'
erlassen , nachdem das Führerprinzip in der Thüringer Re¬
gierung eingeführt wird . Bisher war die Thüringer Regie¬
rung eine Kollegial -Regierung . Der Ministerpräsident
konnte also versassungsgemäß den einzelnen Ministern
über die Führung des Amtes keine Richtlinien geben und
o»rt> keine Rechenschaft fordern . Mit dem neuen Gesetz wird
der Ministerpräsident klar und eindeutig als Führer der Re¬
gierung voranaestellt

Nebenbuhlerdrama in der Pfalz
Landau , 21. Okt. Das Schwlirgericht verhandelte den

ganzen Freitag hindurrt ) den Fall der Erschießung des Lauf-
maniis Wilhelm Severin  aus Neustadt a . d. H. durch
den Reisevertreter Georg Bummel.  Dieser hatte Se-
mm am 5. Juli mit einem Revolverschuß niedergestreckt.
Der Getötete stand in Beziehungen zu der Frau Bummtl »,
und zwar schon während der Ehe Bummels , die später ge¬
schieden wurde . Bummel geriet immer mehr in Rot und
verkam schließlich.

Da» Urteil lautete wegen Totschlag » auf neun Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust . L« sei nicht «achge-
wiesen, so heißt e» in d« Begründung , daß Bummel die
Tat mit Ueberlegung begangen habe , wenu auch der Tö-
tungsvorsah vorher schon bestand.

urundfunkhören - staat- politische Pflicht
Die nationalsozialistische Rundfunkkammer weist ln

einem Aufruf daraus hin . daß in den kommenden Wochen
der Rundfunk in den Wahlkundgebungen des Führers und
der Reichsregierung täglich das Sprachrohr der politischen
stübrung sein werde . Jetzt begänne die Parole , den Rund-
nmk in jedes deutsche Haus zu tragen , schicksalhafte Bedeu-
tnng zu bekommen . In diesen Tagen besonder », bv sich
Würde , Ehre und Einheit des deutschen Bolke » vor aller
Welt in machtvollen Bekenntnissen kundtun sollten , dürfe
** kein deutsche» Haus ohne Rundfunkgerät geben . Der
Aufruf weist darauf hin . daß heute seder die wirtschaftliche
Möglichkeit habe , sich den Volksempfänger oder ein anderes
Rundftnikgerät zu verschaffen , und erklärt , die süngsten Er-
»ignisse beweisen , daß Rundfunkhören keine Angelegenheit
d« persönlichen Unterhaltung , sondern eine staatspolitische
Pflicht und Notwendigkeit sei. .

Umgestaltung - es Kan - ets
EZnzelpcrsönlichkeiten . — Abbau des Sorporativsyflem ».

Berlin . 21. Oktober.
Ausführungen des Wirtschaftsbeauftragten des Reichs¬

kanzlers , W . K e p p l e r , befaßte » sich mit dem Handel . Sie
haben de» Zweck, klar die Richtung zu zeigen , wohin die
Entwicklung des Handels künftig geführt werden soll.

Den Schwervunkt des Wirtschaftslebens bildet selbst¬
verständlich die Produktion . Der Handel hat der Produktion
zu dienen als Organisation zur Verteilung der Erzeugnisse.
Cr hat diese Aufgabe billig zu leisten und trotzdem seinen
3lngehörigen eine gesunde Existenzbasis zu geben . Beides
ist heute nicht erfüllt : Die Verteilung der Waren erfolgt
heule i» vielen Fällen mit größerer Handels»
fp a u n e als in Friedenszeiten , und trotzdem haben viel«

5)ündler keine auskömmliche Existenz.  Die Ur¬
sache hierzu liegt i» der seit Kriegsende eriolgte » Abwan¬
derung von der Produktion zum Handel und dem dadurch
bedingten zu geringen Umsatz der einzelnen Geschäfte . Die
Mißftände wurden noch dadurch gesteigert , daß im Laufe der
letzten Jahrzehnte ne n a r t i g e S h st e m e sich im Handel
hreitmachten . Es sind dies vor allein die korporativen Han¬
dels - und Finanzsiislenle wie Warenhäuser , Ein»
luuts-  und ü u l u m a e u u i ic u ( it>u f t e n». . Werk»

hanveisgeiellschasten , vle Fi 5ta ssy ste m e und « ttienge-
sellschoste» . Alle diese Formen können wir im Handel ent¬
behren.

Wir brauchen den branchekundigcn , ehrbaren Kauf¬
mann als Einzelhändler , der in freier Konkurrenz , aber
nicht bedrängt durch die wacht der korporativen Sy¬
steme und der anonymen Finanzgesellschaften arbeitet.

Die Eniwicklung der letzten Jahre ist dadurch charakterisiert,
daß im Handel dauernd großes Gewicht aus Verbände
und Organisationen  gelegt wurde , daß die Aufga¬
ben des einzelnen Kaufmanns immer mehr diesen Gebil¬
den übertragen und hierdurch der 3lufgabenkreis und die
Selbständigkeit des Einzelkaufmanns immer mehr be¬
schränkt wurden.

Mit diesen kurzen Sätzen ist dargelegt , wie der nativ-
nalsozialistische Staat den Handel gestalten will . S ^ bstoer-
ständlich kann diese Neugestaltung nur i in L a » f e von
Jahren  meid )* werden.

Die Umbildung muß mit vesonnenheit und Ruh « er-
folgen : denn für die wirtsckiast sind Störunge » nicht dien¬
lich. die zu Zusammenbrüchen und damit verbundenen ka-
pllolnerluslen führen müßten.

Eine Sonderstellung inüssen im Handel die Haupt-
e r z e u g n i s s e des Bauer»  einnehmen.



Aus Kessen und Nassau.
Aufrus

an alle Besitzer von Kraftfahrzeugen . Aulosabriken und
Vertreter von Aulosabriken!

Am 12. November findet die größte Friedenskundge¬
bung aller Zeiten statt . Es ist Vorsorge gctrvsscn . daß da«
gesamte Vatk über den unbeugsamen Friedenswillen des
Führer » Adolf Hitler aufgeklärt wird . Die Redner für die¬
len Ausklärung - wahlgang sprechen allein im Gau Hessen
Rafsau in lausenden von Versammlungen . Für ihre Be¬
förderung werden eine grosse Anzahl wagen und Fahrer
benötigt.

wer bereit ist. seinen Ivagen mit Fahrer kostenlos zur
Verfügung zu stellen , wird gebeten , die in Frage kommen¬
den läge bei der Gauvropagandaieituna der NSDAP ..
Frankfurt am Main , »Adolf Hltler Haus * umgehend an-
zumeiden . Der GouprapagavOaleiler.

rkusammenstylup im vandwerk
Llnheit der Gesamtwirtschast im Nhein -INain -Gebiet.

** Frankfurt a . M . Am Sonntag . 22 . Oktober 1933
findet als Abschluß der Reichshandwerkswoche in der
Paiilskirche unter Anwesenheit de? Reichsstatthalters und
Gauleiters Sprenger eine feierliche Veranstaltung statt . In
dieser 'Veranstaltung wird die kurz vorher im Kaisersaai
aer Römers stattfindende , durch den Reichsstattl,aller und
Gauleiter vollzogene Gründung des „Rhein -Mainischen
Handmerkstages ^ verkündet . Ferner findet die Ernennung
eines Ehrcnmeisters , Verleihung von Amiskette » an die
Kammerpräsidenten und einige Innungssührer statt . Da
ain 26 . September 1933 bereits im alten kurfürstlichen
Schlaf ; zu Mainz von Reichsstatthaltcr und Gauleiter
Sprenger unter begeisterter Zustimmung der maßgeben¬
den preußischen und hessischen Wirtschaftssührer die Bil¬
dung des „Rhein -Mainilchen Industrie - und Haudelatages"
vargenommen wurde , iß nunmehr die gesamte Wirtschaft
im Rhein -Main -Äebiet endlich eine Einheit geworden!

Der Festakt in der Paulskirche wird In der Zeit von
3.15 Uhr bis 3 .57 Uhr vom Südwestfunk übertragen.

Urteil im ^ emraivereins-prpzty
2e sieben Monake Gefängnis . — Heine veflechnng.

Frankfurt a . M .. 21 . Oktober.
Rach neuntägiger Verhandlung ging Freitag abend de,

Prozeß gegen den früheren Krimmalpolizeirat M ii h r d e!
und den Syndikus des Centralvereins deutscher Staatsbür
ger jüdischen Glaubens , Dr . Martin Marx,  zu Ende
Die beiden haben nach der Anklage seit 1928 Hand in Hand
gearbeitet . Der Kriminalral hatte dem Syndikus fortlau¬
fend amtliches Material  zur Verfügung gestellt . De'
Prozeß hatte insofern auch eine politische Seite,  al -,
Zuwendungen an Parteien und Organisationen , die dev
Antisemitismus bekämpften , gewährt worden waren.

In den Abendstunden des Freitag fällte das Gericht fol-
gendes Urteil:

Der hriminalpollzeirak Mührdel wird wegen forlae-
fehler Amlsunterichlagung und Gewahrsamsbruch zu sie¬
ben Monaten Gefängnis , der Syndikus Marx wegen fort-
gefetzter Hehlerei und Amtsanmaßung ebenfalls zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt . Den beiden Angeklagten
werden je fünf Monake Untersuchungshaft angerechnet . De»
Haftbefehl wird aufgehoben.

In der Urteilsbegründung wird u . a . gesagt , daß das
Gericht die Anklage wegen Bestechung  habe f a l l er¬
las s e n müssen , da diese Anschuldigungen sich nicht haben
aufrechterhalten lassen.

Der Frankfurter Vestechungsprozeß
Die letzten Zeugenvernehmungen.

Im Bestechungsprozeß Mührdel -Marx wurde die Zeu¬
genvernehmung fortgesetzt . Dann wurden die Aerzte über i
de» Gesundheitszustand Mührdels vernommen . Dann hie » >
der Anklagevertreter das Plädoyer . Er betonte , daß der .
Prozeß bedeutungsvoll sei erstens hinsichtlich der Person
der beiden Angeklagten , und zweitens hinsichtlich der Bor¬
würfe , die gegen sie erhoben worden seien . Es sei in er¬
ster Linie ein Korrnptionsprozeß , in zweiter Linie ein po¬
litischer Prozeß . Der Oberstaatsanwalt ging ausführlich
auf die Entwicklung des Prozesses ein . würdigte die Tätig¬
keit der Angeklagten , wobei er scharfe Kritik übte , und kam
zum Schluß , nachdem zwischenzeitlich Staatsanwalt Klein '
auf dir einzelnen Fälle »ingegangen war und die Rechts-
gefichtspunkte gewürdigt hatte » zu den Strafanträgen.

Die Strafanträge
Der Oberstaatsanwalt - beantragte gegen Mührdel

wegen vaffiver schwerer Bestechung , Amtsunterschlaguna.
Aktenbeseitigung und Verwahrungsbruch zweieinhalb
Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und Versallserkla-
rung von 1600 Mark Bestechungsgeldern , gegen Dr . Marx
wegen aktiver Bestechung , Anstntung , Hehlerei und Amts-
anmaßnng zwei Jahre sieben Monate Gefängnis und fünf
Jahre Ehrverlust.

*• Frankfurt a . M . (Kreis W e g l a r g e y o r t zur
Diözese Limburg .) Rach einer Meldung aus Ber¬
lin gehört auf Grund einer Vereinbarung Mischen der
Preußischen Staatsregierung und dem Heiligen Stuhl a » >
Grund der Neugliederung der Landkreise im Weiten Preu-
ßens der Kreis Wetzlar mit Wirkung vom 1. Oktober zu
der Diözese Limburg . Bisher gehörte er zu Trier.

** Frankfurt a . M . (Verleihung der Ret-
rungs - und Erinnerungsmedail  l e .) Der preu¬
ßische Ministerpräsident hat dem Rohrleger Karl Lohmann
in Franksurt am Main -Süd die Erinnerungsmedaille sur
Rettuno aus Gefahr verliehen.

** Frankfurt a . M . (Warnung vor e >nemBe  -
t r ü g c r.) Der Vertreter Hans Mülbe bereist Franksurt
am Main und seine nähere und weitere Umgebung und
gibt sich als Vertreter einer Frankfurter Darlehnsvermitt-
!ung aus . Als solcher verspricht er den Interessenten die
Beschaffung von Darlehen und nimmt Darlehnsanträge
eiilgcgcn . Er läßt sich in jedem Falle Vorschüsse zahlen
und vcrwcndel diese für seine persönlichen Bedürfnisse . Die
Darlchnsanlräae gibt er nicht weiter . Vor dem Betrüger
wird eindringlich gewarnt . Bei seinem Auftreten ist die
Nächste Volizeidienustelle -n benachrichtiaen

n u -' « - ^ Ädem ftlftr Wmmuna '
2," ,? .* *" igt «n Gewerbetreibenden für bi«
Beitritt «?-

rmacherzwangstn -,
sich die Mehrheit!> v "' *' 7*7

. . . . . . - « Einführung d»»E
—r - " klärt Hut , ist ab 1 . Oktober « ine

Zwanasinnung für das Uhrmacherhandwerk in dem Stadt-
kreis Frankfurt am Main mit dem Sitz in Frankfurt am

bem Namen : „ Uhrmacherzwangsinnuna für den'
Sitz in Frankfurt

• • Altenkirchen ( Westerwald ). (D ke Waffe ging
l o s .) Durch einen tragischen Unglückosall wurde eine Fa¬
milie im benachbarten Orte Helmenzen in große Trauer
versetzt . Der 26jährige Sohn Albert der Familie Schürdt
reinigte im elterlichen Hause seine » Revolver . Er schien
nicht gewußt zu haben , daß die Waffe noch geladen war.
Es löst « sich ein Schuß , der Schürdt in den Kopf drang.
Der junge Mann wurde sofort in das Krankenhaus ge¬
bracht . wo er seinen Verletzungen bald erlao.

Lanöwtrifchastllche Grundsteuer gesenti
mit Wirkung vom 1. - ktober.

Der Hessische Staatsminister teilt mit : Die Reichsregie¬
rung hat dem Lande Hessen einen Betrag zur Verfügung
gestellt , der eine weitgehende Senkung der landwirtschaft¬
lichen Grundsteuer ermöglicht . Hierzu ist folgende » bestimmt
worden:

Mi « Wirkung vom 1. Oktober 1833 an fällt die slaalliche
Grundsteuer , die auf den landwirtschaftlichen , sorstwirt-
schaflllch oder gärtnerisch genutzten Grundstücken einschließ¬
lich der Weinberge ruht , vollständig weg.

Gr undsteuerpflichtig (und sondergebäudesteuer-
pflichtia ) bleiben nur die Gebäude , der zugehörige Hofrei-
tegrunb und die damit zusammenhängenden Grab - und
Grasaärten , ferner solche Grundstücke , die nicht landwirt¬
schaftlich . forstwirtschaftlich oder aärtnerisch genutzt werden,
z. B . Bauplage . Stelnvrriche uno ähnliches und zwar
auch dann , wenn diese Grundstücke (Gebäude ) in Eigentum
eines Landwirts stehen . Die Oekonomiegebäude
ßnd schon kraft Gesetzes g r u n d st e u e r f r e i. Diese
Steuererleichterung wird zunächst für die Zeit vom 1. Ok¬
tober 1933 bis Ende März 1934 , das ist für die 4., 5 . und
9 . Rate der Staatssteuern zugesagt . Die Steuersenkung
wird sich auch noch auf die Zeit nach dem 1. April 1934 er¬
strecken (voraussichtlich bis Ende September 1934 ) , jedoch
kann darüber zurzeit noch nicht endgültig verfügt werden.

Gesenkt wird nur die Staak »steuer . Gemeinde -, krets-
und provinzialsteuern . auch Kirchensteuern und sonstige
Abgaben bleiben davon unborührk.

Die Steuererleichteruirg bann von der Steuerbehörde
nur den unmittelbar Steuerptslichtigen . das ist in der Regel
der Eigentümer des Grundstückes , bewilligt werden . Die
Auseinandersetzung zwischen dtiesem und seinem Pächter ist
eine private Angelegenheit der Beteiligten . Nähere Aus¬
kunft erteilen die Finanzämter.

Hiernach wird die hessische Bauernschaft in einem Maß«
steuerlich entlastet , wie es früher niemals für möglich ge¬
halten wurde . Diese Zeit must zur Abdeckung der rückstän¬
digen Staatssteuern benutzt werden.

OL« Ge/hndheiti|t*das größte Glück.1
Wer Kathreiner trinkt.

der bleibt gefimd
Verkaufszeiten für Zeitungen «an sonn - uno Feiertagen.

** Frankfurt a . IN . Der Herr Regierungspräsident in
Wiesbaden hat mit Zustimmimg des Herrn Preußischen
Ministers für Wirtschaft und . Arbeit die Verkaufszeiten für
de » Vertrieb von Zeitungen an Sonn - und Feiertagen
in Frankfurt am Main wie folgt festgesetzt : Von 11 .30 bis
14 Uhr für Zeitungen aller Ärt unid von 21 bis 23 Uhr für
Sportnachrichten . Die Arrordnung ist im Amtsblatt der
Preußischen Regierung in Wiesbaden Nr . 39 vom 30 Sep¬
tember 1933 S . 212 oerö/lentljcht

62 .8 Arbeitslose in Hessen aus 1000 Einwohner.
Nach einer vorläufis/tzn Uebersicht der Reichsanstalt für

Arbeitsvermittlung ist die Zahl der Arbeitslosen auch im
September weiter zurückgezzangen . Auf 1000 Einwohner
kommen in Hessen noch 62,6 Arbeitslose , das entspricht un¬
gefähr dem Reichsdurchschfnist mit 61,7 . Die höchste Zahl
an Arbeitslosen tjat der Freistaat Sachsen mit 96,4 aus
1000 . die niedrialte Ostvre » iK>>n mit 1 .3.

Neue Bürgermeister in Hessen.
Darmstadt . Die nachstehenden Bürgermeister und Bei¬

geordneten wurden kommissarisch in ihr Amt eingesetzt : In
Germersheim:  Karl Theodor Schnauder anstelle des
seitherigen Bürgermeistentt Lichtel ; in A l b i g : Heinrich
Michel anstelle des zurüikqetretenen Beigeordneten Jakob
Trautmann 15 . : in Buch schlag:  Altbürgermeister Fehl¬
mann für de» Beiaeordnotenvosten.

worm ». (D r. L e y kommt .) Wie der Deutsche
Lederarbeiterverband mßleilt , besichtigt der Führer
der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley am 27 . Oktober di«
Lederwerke der Heyl AG . Anschließend wird auf dem
Marktplatz eine Kundgebung der Deutschen Lederarbeiter
stattfinden.

Grünberg (Obcrhessert ) . (Großer Viehmarkt .)
Aus dem Schweine - und R! indermarkt anläßlich des Gallus¬
marktes standen 920 Ferkel und 50 Stück Rindvieh zum
Vertäu «. Bei lebhaftem Hnndelsgeschäft . zu dem keine Ju¬
den zugrlassen waren , wurde der Auftrieb zum größten
Teil adgesetzt . Man bezahlte : für Ferkel bis zu 6 Wochen
alt 8 bis 10 Mark . 6 bis « Wochen alt 10 bis 14 Mark . 8
bi » 13 Wochen alt 15 bis 20 Mark . Kühe 1 . Qualität bis
zu 300 Mark . Rinder 200 , bis 240 Mark . Fresser 65 bis
100 Mark.

Alsfeld . (G r o ßfe s . A r b e i t s d i e n st p r o j e k t.)
Der hiesige Stadtvorstaind sstimmie der Errichtung eines Ar¬
beitsdienstlagers in unjfereir Stadt «w den erforderlichen
baulichen Veränderungen in einer früheren Blechwaren-
fadrik zwecks Unterbringung eines Stammlagers von 216
Mann zu . Auf eine Retihe -von Jahre » sind umfangreiche Ar¬
beiten sichergestellt . Umter ' Beteiligung der Stadt Alsfeld
haben sich 16 Gemeinlden « nd 4 Forstämter zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zwecks Durchführung der Arbeits -Projekte
zufammengeschlossen . Das .Arbeitsdienstlager , in das auch
bar jetzt in Schotten befindliche Lager überführt wird , soll
bereits am 1. Dezemiber aukj, «macht werden.

# - and Bon der Spann, « ge adgefchnüten . Aus
Rimburg (Rheinland ) geriet beim Holzschneidc » ei„ 2%!
jähriger Arbeiter aus Palenberg in die Spannsäge.
Unglückliche» wurde dabei die rechte Hand vollständig '
schnitten.

# Fünf Reisescheck-Schinuggler verhaftet . Die
sahndungsbehördc in Trier konnte in Luremburg anjnjji-,,
junge Italiener festnehinen , die sich des Schmuggels „,j, >
Rcisesck>ecks erlösten Markbeträgen schuldig gemacht Ratten
Die Leute waren bereits vor erlügen Tagen in Trier gejeh^
worden und wiedergekehrt , um ireuerdings Geldnöte » „ach w„,
reinburg zu bringen . Die Zollbehörde faßte sie, als sie an olle,,
möglichen Stellen versuchten , das von der Bank ihnen aus-
gezahlte Silbergeld in Banknoten umzuwechjein.

# Ganze Familie tot aufgefunden . In Wien wurden!
der Schneidermeister Johann Laschet , seine Gattin und
beide » kleinen Kinder , die Zwillinge waren , tot ausgcs „n
den . Sie scheinen durch ausströmenoe Leuchtgase im Schlaj
vom Tode überrascht worden zu sein . Es ist auch möglich
daß Mord und Selbstmord vorlieat.

# Befreiung likaulscher Priester . 11 litauische katholj.
sche Geistliche , unter ihnen ein Bischof , die seit Jahre, , in,
Sowjetrußland gefangengehalten wurden , erlangten in,
Austausch gegen 24 sowjetistische Kommunisten , die. i„ g,.
tauen zu Gefängnisstrafen verurteilt morden war - », jh„
Freiheit wieder.

i

Das Werk der Versöhnung

zu der Gleichberechtigung nach außen auch die Gleich'
ging im Innern rrriett.berecbtigung

Die Zeiten eines „Bikrqertums " und einer Klassen'
schichtung sind vorbei . Man kann gottseidank sagen , daß
es sind . Wir wollen nicht mehr die Volksgemeinschaft a!--
verwaschenen Begriff , der vielfach noch dazu mißbrauch'
wurde , um die Interessenstenhaufen zu tarnen . Wenn da-
jetzige Bersöhnungswerk seine Krönung finden soll , so kaur
sie nur in der freien Gemeinschaft aller deutschen Menschl"'
bestehen . In dieler Gemeinschaft kann es keine Zweitra »'
aigkeit irgendwelcher Art mehr geben . Ueber der gleichf"
Berechtigung aller Deutschen aber steht uns dann die gleicht
Verpflichtung zum Ringen um das deutsche Schicksal.

Mit der Parole der Versöhnung hat Adolf Hitler c«"
Dort gesprochen , für dasr ihm viele Deutsche dankbar sem
werden . Er hat damit mehr Herzen gewonnen , als durw
die gewaltigste Kundgebumg , und er hat bewiesen , daß "
nicht nur ein weiser und kluger , sondern auch ein men !°i'
licher Staatsmann ist, daß er nicht nur zu kämpfen , 1°»'
dern auch zu versöhnen , Wanden , die zur höheren Ehre ve
ganzen Volkes und Reiche » geschlagen werden mußten.
heilen versiebt . Die fjotfie Achtung , die der deutsche Fübre-
bisher auch bei jenen bereits genoß , die nicht sofort
Anschluß finden konwten , hat sich durch die qroßherziüs^
Versöhnungsworte dieses einzigartigen Menschen nun >'
Verehrung verwandek . Die Treue aber , die ein Führer
Schritt für Schritt bei seinem früheren Gegnern oder Kl ''
tikern erringt , ist werbvolk und sitzt fest . Es sind ja
schlechtesten Menschen nicht , die sich erst zu einer neuen ve'
seren Einsicht und Ueberzeogung durchringen  mlilst ' '
die ihre Gesinnung nicht wechseln können wie ein
dungsstück . /

Unser Führer Adolf Hitler hat mit der Verkündung
der Derlöbnuna einen Schritt getan , dessen Bedeut "'^

von Vielen noch gar » Mt erfaßt wurde . Er hat der de»l-
V /"» . j . ». < . 0. . . . ^ [1

(djen Sache , der Sache d»-r wahrhafte » , der i n n e r e >>
Volksgemeinschaft einen uivschätzbaren Dienst geleistet.
Auswirkungen werden/sich am 12 . November zeigen.
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Die schicksalsschweren Vorgänge in der Außenpolitik
sind mit der Innenpolitik verbunden worden . Neben de,
Volksabstimmung findet die Wahl zum Deutschen Reiche
tag statt . In seiner großen Rede vor den Führern dc,
NSDAP hat der Reichskanzler Adolf Hitler auch auf öicie
Verbundenheit ausdrücklich hingewiesen und gesagt , das,
das groß « Werk der Versöhnung in unserem Volke nunmehr
seine Krönung finden müsse . Auch den früheren inncnpol, - 1
tischen Gegnern würden die Nationalsozialisten im Zeichen!
diese » Ringens der ganzen Nation entgegenkommen nn)
ihnen die Hand reichen,  wenn sie beweisen , daß ji, J
Bekenner der deutschen Ehre und Friedensliebe seien.

Daß diese Voraussetzungen erfüllt werden müssen „nd
erfüllt werden , ist für jeden Deutschen , der sich nicht außer¬
halb der Nation stellt , eine Selbstverständlichkeit.

Der Reichskanzler hat klar erkannt , daß ohne eine
wirkliche Volkseinheit eine geschloffene und zielklare Außen¬
politik nicht möglich ist. Diese Volkseinheit kann nicht durch
Machtmittel erhalten werden , sie muß aus freiem Wille»
kommen . Mit Heuchlern ist dem Dritten Reiche nicht gedient.
Von führender nationalsozialistischer Seite ist wiederholt be¬
tont worden , daß man Männer  brauche und keine Krea¬
turen mit zerbrochenem Rückgrat . Wenn man das will -
und es ist notwendig , das zu wollen — . dann ist auch eine
Versöhnung im Volke in allen seinen Teilen notwendig
Diejenigen , die der NSDAP nicht angebören . weil sie frü¬
heren Parteien angehört haben , brauchen nicht um eine
Persöhnung besonders zu bitten : Adolf Hitler hat sie jetzt
verkündet . Er geht damit noch über seine Reichstagsrede
vom März hinaus . Damals lud er zur Mitarbeit  ein.
Dieser Rut ist nicht ungehört verhallt . In , Bewußtsein , daß
die Mitarbeit am Staat nationale Pflicht ist, haben sich in

größter Loyalität auch die zur Verfügung gestellt, die hi:abin abseits standen . Man wird volles Verständnis dafür
haben , daß diese Mitarbeit zuerst aus moralischen und mr-
Bernunftserwägungen gekommen ist. Man kann eben nid)!
von heute auf morgen die Ideale zum alten Eisen werfen,
die man gestern noch geliebt hat . Adolf Hitler hat dabei
aber vielfach geholfen , den Weg zum neuen Sioate denen
zu ebnen , die diesen Weg gehen wollten . Er hat als mensch¬
liches und politisches Beispiel Volksgemeinschaft nörge¬
le  b t. Er hat sich, wa » nicht vergessen werden soll , gegen
eine sogenannte zweit « Revolution gewandt und den 0 r
ganischen Aufbau  an die Stelle der Revolution g«
setzt. Auch innerhalb der NSDAP hat man nielfnrf ’ >iir
ehrlichen Willen mehr Verständnis gezeigt als für „Wart-
gefallene " und Konjunkturritter . Dellen ungeachtet ist f
ja klar , daß die Auswirkungen der Revolution gewiß wr
viele nicht leicht waren . Dom Materiellen soll hier garnichi
gesprochen werden , sondern von der inneren Krisis , i» ö"
jeder stand , der es ernst mit seinem Daterlande meinte >
ren ist menschlich , aber Irren ist nicht unehrenhaft . W>»:>
jetzt das Derföhnungswerk durchgeführt wird , so wird da¬
mit van vielen und nicht von den Schlechtesten der sceiiim:
Druck genommen , diffamiert worden zu sein . Dann wird



«os Bad Homburg
Reichshandwerkswoche.

M'l dem morgigen Sonnlag gehl die KandwerKs»
Mbemoche 1933 zu Ende. Dag Komburger KandwerK
,arl heule schon mil grober Bcsriedlgung aus den Der.
.„I dieser Woche mil den verschiedenen Deransialiungen
mrückblicken. Den Abschluß der Deranslallungen bildet
morgen Sonntag die Fesloorslellung im Kurhaus-Theater
mil anschließender Schlußseier. Der Beginn der Festoo»
»ellung mutzle mit Rücksicht aus die Feier in der Pauls-
jiirche zu Frankfurt a. W. aus 5 Uhr nachmittag festgesetzt
werden; ihre Mitwirkung haben zuaesagt der Männerge-
sangoerein, die SA -Kapelle, die Nationale Volksbühne
„nd fierr Bernd Scharss. Der Festaussührung „Das
deutsche Zunsispiel- gehen eine Ansprache des Orls-Chefs
der Kandwerkerwoche. Chorgesänge, Rezitationen und
Musikstücke des Orchesters voraus. Dle Preise der Plätze
sind wesentlich ermäßigt, so daß erwartet werden kann.
Mfe ein gesülltes Kaus noch einmal die Zusammengehörig-
heit aller mit dem KandwerK darlui. Auch die abends
um8.30 Uhr beginnende Schlußseter(Saalösfnung8 Uhr)
wird das Komburger Kandwerk mil seinen Angehörigen
>n den Räumen des Kurhauses noch einmal zu einigen
gemütlichen Stunden nach der arbeitsreichen Woche ver»
einigen. Auch hier sind die Preise der Restauration her.'
adgesehl, um es jedem Einzelnen zu ermöglichen, an die.
jem gemütlichen Beisammensein des Kandwerks tellzu-
nehmen. Auch durch diese Schlußseier soll noch einmal
das Geleitwort der Kandwerkswoche zur Tat werden:
.Deine Kand dem Kandwerk" und „Einer für alle —
alle für einen".

Inhaber des Ehrenbriefs als Attmetfier
der Sandwerkskammer Wiesbaden:

Johann Schächer. Schlossermeister; Karl Slrohmeier.
Wagnermetsier; Wilhelm Kerzberger. Schreinermetster;
Peter Stöckel, Glasermeisler; Adam Weigand, Glaser»
meister; Friedrich Engel, Schneidermeister; Philipp Koller,
Sieinhauermeister; Peter Mag, Bürslenmachermeister;
Keinrtch Röll. Bäckermeister; Keinrich Pauly , Metzger,
meisler; Anton Reichardl. Weißbindermeister; Frih Wenzel.
Mthgerweister;Seinrich Winter. Tapezierermeister;Lhristian
Dannhos, Uhrmachermeisler; Frau Margarete Apoloni,
Schneidermeisterin; Frau Maria Wagner. Schneider.
meisterin;Wtlh«lmSadller,Uhrmachermeisler; Peter Keubel.
Glasermeisler; Wilhelm Burk, Glasetmeisler; Christoph
Lrny. Schrelnermeisler; Philipp Breidenslein, Friseur-
meister; Frau Marie Kaselmann, Schneidermeisterin; Frau
Kalharine Wohlrade. Schneidermeislertn. Christian Debes,
Schuhmachermetster; Fritz Sadtler, Dachdckermeister;
Johann Karl Becker, Bäckermeister; Franz Becker,
Schuhmachermeister: Karl Friedrich Denseld, Bäckermeister;
Jakob Keck. Schmtedemeifler; Joses Sahm. Schneider-
meisler; Andreas Schweitzer, Schreinermeister; Christian
Lrmbrechl, Schuhmachermetster; Ernst Falck. Bäckermeister;
Clemens Wehrheim, Mechantkermetfler; Georg Geist,
Schuhmachermetster.

Freitische für die Winterhilfe
In Ergänzung der Winlerhilfs-Aklion wäre es an»

Fracht, wenn jede arisch-deulsche Familie an einem oder
tn  zwei Tagen der Woche— tunlichst auch am Sonn-
lag— irgendeinen Arbeitslosen, einen Wohlsahrlsemp.
länger, einen armen, gebrechlichen Volksgenossen oder
eine Dolksgenossin ohne Kaushall zum Mittag- oder
Abendlisch zu Gaste bitten würde. Auch Kinder ver.
armier, arbeitsloser Familien bedürsen dringend eines
Freitisches. Mit der Gewährung eines Freitisches sollte
die alle deutsche Eilte unserer Väter verbunden sein: daß
die zu Tijch Geladenen nicht wie Almosenempsänger in
der Küche adgeipeist werden, sondern deutsche Gastsreund.
schuft am Tisch des Kauses genießen, damit alles Der-
letzende ausgeschallet>und dte Ueverzeugung wahrer Volks»
gemeinschast wachgerufen wird.

Alle Familien, die gewillt sind, einen oder zwei
Freitische Über den Winter bi» Ende April zu gewähren,
wollen ihre Anschriften bet der zuständigen Ortsgruppe
der RS Dolkswohlfahrl isür Bad Komburg v. d. K
Orlswaller Pg . Christian Ktldebrand. Rathaus, Zimmer
l0) schriftlich einretchen.

NS Dolkswohlsahrl,
Kreissührung Oder-Taunus.

Frenzols Schmid.

Lelr Sonntagsbeilage.
Infolge einer technischen Störung im Maschtuensaal

unseres ZettungsHelrtedes war es uns leider nicht mög-
lieh, die unseren verehrten Leserinnen und Lesern liedge.
wordene Sonntagsbeilage rechizeitig herzuslellen. Wir
bitten,dieses unliebsame Vorkommnis entschuldigen zu
wollen. Da die Sonntagsbeilage im Satz seriiggestellt
ist. dringen wir in der heutigen Ausgabe die 3. Roman,
sortsetzung und eine wettere Seile „Allred Nobel" aus
dem Inhalt der für heule bestimmt gewesenen Beilage.
Die anderen Seilen der Sonnlagsdeilage werden wir im
Lause der kommenden Woche zum Abdruck bringen.

Die SchrMleilung.

Kreistagung - es Kreisausfchuffes - er A. <5 . V.
Kerr Frenzols Schmid eröfsnele gestern abend Im

überfüllten Saale des „Schützenhos". Bad Komburg, die
Kreislagung des Ärelsansschusses der NS -Volkswohlsahrt
mit folgender Ansprache:

„Die Erlasse Adolf KillerS sind nicht aus kurze, son-
dern für eine lange Sicht bestimmt. Mit derN.S -Volks-
wohlsahrl ist es ebenso geschehen. - - Der Redner schilderte
dann die Ausgaben und Ziele der N.S .V.. die wir be¬
reits bekannlgegeden haben. Er kam weiter aul die
Rassensrage zu sprechen. Der Anltsemiltgmus besteht zu¬
recht; denn es ist wissenschasttich erwiesen, daßdieses Volk
zersetzend aus andere wirkt. — Die N.S v . ist genau
wie die Partei organisiert. Auch denen, die bisher an»
deren Parteien angehvrlen, ist eine Mitarbeit mit dem.
großen Ziele der Dolksgemeinschasl gestattet. Die Innere
Mission, der CaritaS-Derband und die öfsenlliche Wohl»
sahrlssürsorge führen ihre seitherige Arbeit in derN.S .B.
fort. — Der Kampf gegen da» Beltlerunweseni>I derech»
tigt. Erhebungen haben ergeben, daß 90 Proz. der Be»,
ler durch ihre Bettelet täglich ein Einkommen von 8—10
Mk. haben. Die Belller vertun das so ohne jede Ar.
beit erzielte Geld in Kneipen etc. Man muß sich folgende
Frage vorlegen. Tun wir etwas Gutes, wenn wir Leu»
len Geld geben, die es vertrinken usw?  Deshalb dür¬
fen die Belller nicht unlerstühl werden. In manchen
Orlen des Oderlaunuskretses werden Belller durch At».
tagesse:, unterstützt. Nur Belller, dir einen polizeilichen
Ausweis haben, darf aus diese Meise geholfen werden.
Aber nicht wie Belller sollen arme Volksgenossen in der
Küche, sondern am eignen Tisch gespeist werden. - Im
Geiste der Dolksgemeiuschast muß ollen geholfen werden,
damit nnsere Kinder und Kindeskinder dereinst bessere
Tage sehen, als wir sie erlebt haben".

Kerr Kildedrand, der NSD .-Orlswaller, führte u a.
aus. daß die N.S .D sich eine gigantischeAusgabe gestellt
hat. Der Oderlaunuskreiö ist gegenüber anderen Krei.
sen im Reiche etwas ins Kinlerlrefsen geraten. Man
niußle hier früher mil dem Ausbau der NSD . beginnen.
Er gab die Retchsrichllinienfür die NSD . bekannt, die
erkennen lassen, daß große Ausgaben im Sinne des Füh»
rers zu bewältigen sind. Unsere Stadt ist in Zellen ein»
geteilt, und die wieder tn Straßen; in den einzelnen,
möglichst kleinen Zellen werden sich Ausschüsse bilden,

damit für leben KIlfsbedürfltgen in rechter Meise gesorgt
werden kann. Besonders werden kinderreiche Familien
unterstützt. Morgen wird eine Sammelliste für die Win-
lerhilte durch sämtliche Kaushallungen gehen. Auch tn
den Betrieben wird hierfür gesammelt. Die DolkSgenos.
sen. die in ihren Betrieben eine Spende leisten, sind von
der Sammelliste befreit. Diese Sammelliste wird allmo»
nallich einmal neben der Sammlung für das Elnlopsge»
richl vorgelegt werden. Auch Vereine sollen einen ge-
wissen Teil der Einnahmen, die sie bei Deranslallungen
erzielen, der Winterhilfe zusllhren. Opfer sollen gebracht
werden, denn dadurch zeigt sich am Besten der National-
soztalismus. Keiner klopfe vergebens an!

Kerr Bürgermeister Kardl belonle in seinen Aus-
führungen, daß die Gesamlorgantsaliou und die Arbeit
der Wlnlerhilse mit vollem Recht in die Kand der NSD.
gelegt worden ist. Es ist beabsichtigt, das gesamte Wohl«
sahrlswesen der Gemeinden der NSD . zu übergeben.
Die Aktionen der Winterhilfe werden wie altes andere—
man denke nur an den Rückgang der Arbeitslosen um
über 2 Millionen — in höherem Maße gelingen, wie
man erwartet. Nach Möglichkeit soll die Zahl der Ar-
beilslosen lm Winter nicht zunehmen. Der Führer hat
angeordnel. daß kein Deutscher tn diesem Winter hungert
oder friert. Die NSD wird dafür Sorge tragen, daß
dieser Avpell nicht ungehört verhallt. Die Aktion wird
gelingen und man wird dann im nächsten Winter umso
seichtere Arbeit haben. — Der 12. November wird einen
Wahlkampf bringen; dieser wird kein Wahlkamps wie
früher werden, sondern ein einmütiges Derlrauensbekennl-
nts zu unserem Führer Adolf Killer. Die DolkSmeinung
wird das Bekenntnis sein: „Wir flehen hinter dieser
deutschen Regierung, die das Gute erringen will und wird
für unser Volk, und damit für die Well!".

Kerr Bürgermelsler Kardl brachte hieraus ein begei-
[ietf ausgcnommenes Steg Keil auf unser Volk, den
Reichspräsidenten von Kindendurg und den Retchskanz«
ler Adolf Killer aus.

Kerr Frenzols Schmid mahnte in seinem Schluß,
worle die Anwesenden, mil allen Kräften an der großen
Aktion der NSD . milzuabeilen.

Der geftrige Werbezug der Tapezierer. Dekora-
teure, Schneider etc., der durch die Straßen unserer Stadt
ging, war von heirltchem Weller begünstigt. Der Spiel»
mannszug und die Musikkapelle der SA vegleltelen den
stalllichen Zug mil schneidiger Marschmusik.

Delr . Neichszufchüffe für Inftanvfetzungs-
arbeiten. Der Magistrat schreibt uns: Zu der vor¬
gestrigen Derössentltchung über die neuen Bestimmungen
delr. Gewährung von Retchszuschüsseu sür Instandsetzungs-
arbeiten an Gebäuden aller Art sowie sür Teilung und
Umbau von Wohnungen wird noch ergänzend folgendes
bemerkt: Soweit Vorbescheide aus irgendwelchen Grün»
den aus früher gestellten Anträgen erst nach dem 20.
Sept. 1933 erteilt werden konnten bezw. erteilt werden
können, finden die neuen Bestimmungen vom 9. OKI.
1933 nur dann Anwendung, wenn mil den Arbeiten
nicht vor dem 21. Sept. 1933 begonnen wurde. Ist
dagegen bei all diesen Fällen fErleilung der Vorbescheide
nach dem 20. Sept. 1933) mil den Arbeiten bereits vor
dem 21. Sepl. 1933 begonnen worden, so ist die An¬
wendung der Bestimmungen vom 9. OKI. 1933 nicht
möglich. Die örtlichen Behörden sind gehalten, genau
nach vorstehenden Richtlinien zu verfahren.

Delr . Neuwahl - es - Reichstages un- Volks,
abftimmung am 12. November 1933. Der Kerr
OderpräsidenI in Kassel Hai namens des Preußischen
Slaal -minisleuums für dle Neuwahl des Reichstages
und die Volksabstimmung über den Ausruf der Aeichs-
regierung an das Deutsche Volk am 12. November 1933
zum Kreiswahlleiler für den 19 Wahlkreis und Adstim-
mungskrets — umfassend die Provinz Kessen- Nassau
ohne die Kerrschast Schmalkalden— Kenn Oderregie-
rungsrat Freiherr von Müsfling tn Kassel- Regierung-
und zu seinem Stellvertreter Kerrn Landrul I. e. R.
Freiherr von Nordeck zur Rabenau in Kassel— Regie¬
rung — ernannt. Der Name des Derbandswuhlleiters
für den 10. Wahlkrctsverdand Kessen und Kessen-Nassau
wird noch bekannt gegeben.

Dienstag Vichtvitberoortrag lm Kurhaus.
Dienstag, den 24. d Ms , abends 8.15 Uhr. findet ein
zweiier Lichtbilderoorlrag von Kerrn Volkswirt Chr.
Sloltz aus Auerbach Über das Thema: . Die Insel Bali,
Tropeudeulschlum und wir" tmHstiltelsaal des Kurhauses
stall. Diesem Vortrag, dem bestimmt großes Interesse
von allen Seiten enlgegengedrachi wird, dielet auch sür
solche, die mit der Literatur über die Insel Bali bekannt
sind, eine willkommene Gelgeuheit zur weiteren Orten-
lierung. Der Eintritt ist für Inhaber von Kurkarlen
und Kurhausabonnementssowie Mitglieder des NS»
Arbeitsdienstlagers frei. Nichtinhaber zahlen 40 Pfg.

Die Theaterkaffe - es Kurhauses ist morgen.
Sonntag vormittag, von 11.15— 12.15 Uhr für den
Verkauf von Karlen für die Nachmittagsvorstellung der
Festaussührung„Das Deutsche Zunslsptel" aevsfne«.

Im Cafe Viktoria findet heule und morgen ein
großes Winzerfest stall. In den gemütlichen Räumen
wird es nach den beschwingten Weisen der erstklassigen
Kauskapelle hoch hergehen. Jedem ist ein Besuch zu
empfehlen.

Unterhaltungskonzert . Der „Somburzer Or»
chesterverein" unter Leitung von Kerrn Kapellmeister
Kütlenderger-Bad Komburg veronstallel unter Miwtrkung
des Männerchors „Liederkranz". Dornholzhausen am
Donnerstag, dem 26. Oktober» abends 8.15 Uhr, im
Mtttelsaal des Kurhauses ein „Unterhallungs-Konzert".
mit Werken oo» Linke, Translateur» Stlcheru. a. mehr.
Der Eintritt ist sür Inhaber von Kurkarten und Kur»
hausavonnements frei. Ntchstnhaber zahlen 40 Pfg.

Drucksachen haben eine Seele!
Die Handwertcrwochc gibt auch dem Luchdruckgewerdr

wieder einmal Gelegenheit, der Allgemeinheit Einblicke in
sein Wesen zu vermitteln. Und diese Einblicke werden be-
sondere, interessant durch die (Eigenart gerade des Buchdruck-
gewerbes, bei dem das im neuen Deutschland so starl er¬
strebte Zusammenwirken von Hand- und Maschinenarbeit
schon verwirklicht ist. Wohl wurden in den letzten 150 Jahren
Maschinen verschiedenster Art ersundcn und erbaut, welche
die bis dahin angewandte Produktions-Methode der reinen
Handarbeit ergänzten, aber sie haben die Handarbeit weder
verdrängen̂och ersehen können. Wohl haben wir heute Setz-
Maschinen, Schnellpressen und Aotationsmaschinen mit einer
sehr großen Lcistimgsfähigkeit, aber durch keine dieser Ma¬
schine» läßt sich die vorangehende Handarbeit ausschalten.

Beim » ah sowohl wie bei», Druck ist es die Hand und
der Geist des schaffenden Buchdruckers, der dem Erzeugnis
seine schöne und zweckentsprechende Form und seine Seele
gibt. Demi die Erzeugnisse des Buchdrucks haben eine Seele;
sie sind oft der Ausdruck eines hohen künstlerischen Lebens¬
und Zeitgefühls. Sie ocrmitteln der Allgemeinheit di« gei¬
stigen Erzeugnisse der Staatsmänner, Dichter und Denker,
der Wissenschaftler und der bildenden Künstler— kurz, man
kann ohne Ucbertrcibung sage», daß mir »ns alles das, was
wir als Kultur bezeichnen, ohne das Buchdruckgewerbe schlecht¬
weg nicht mehr denken können.

Aus eine weitere Tatsache kann der Bruchdrucker be¬
sonders stolz ei», nämlich darauf, daß gerade deutscher Geist,
deutsches Wis'en und Können seinem Gewerbe ihren Stempel
sür alle Zeiten aufgedrückt haben. Ein Deutscher— Guten¬
berg— war es, der durch feine Erfindung der beweglichen
Lettern die Boraussehung für den Buchdruck in der uns
heute beta,inten Form schuf, ei» Deutscher— Friedrich König
— erfand die Schnellpresse, die Grunoform aller uns heut«
belannten Druckmaschinen-Typen. Ein Deutscher— Othmar
Mcrgenthalcr— endlich war es, der durch die Erfindung bei
Setzmaschine die Möglichkeit schuf, Zeitungen, Zeitschriften
und Bücher mit der Schnelligkeit herzustellen, die wir heut«
als selbstverständlichbetrachten, die aber früheren Generatio¬
nen unvorstellbar war..

Beranrwortlich für Schristleitung, Druck und Verlag:
Fritz W. A. Krä g e nbr i iik, Bad Homburg. Telefon 2707.
Druck und Verlag: Otto Wagenbrcth& To .. Bad Homburg

Lernt Autofahren
Behördlich zugelassene Fahrschule mit den neuesten

technischen Hinrichtungen - Beste Lehrwagen
Gründlichste Ausbildung

Eintritt jederzeit.

Central-Garagen H ch , Jäger
Luisenslr. 85 Bad Homburg Telefon 2406



Der Dank des Verkehrsvereins

nile unfere Mitbürger halfen reftlos tatkräftig
unb freudig mit bei den Vorbereitungen

für die Kerb
Flur deshalb konnte das fest fo schön und ein¬
drucksvoll verlaufen . Möchte es immer fo bleiben!

Verkehrsverein Oberurlel.

Zur Nachkirchweih
in Oberursel gutbesetzte
Tanzmusik in den Sälen:
zm frankfurter Hos: Reiches
Eillötzeithos: ®tf)tnanen: Kaunas
Tnrnhnste: launusbütft:AMtöniz

""" 3mW Kuppel unb zur Rose:
_Slimmungs -Konzert!

Müler-,Anstreicher-li.Ancherorbeilen
sowie Möbel- nnb Anto-Lückiernnz

sachgemäs; aussllhren . kann nur der ersah-
rene Fachmann . Die gesteigerten Ansprüche
der Jetztzeit verlangen von ihm die be¬
sondere Berücksichtigung der Wünsche seiner
Kundschaft . Haben Eie solche, wenden Sie
stch vertrauensvoll an mich. Ich stehe Ihnen
mit unverbindlichen Kosten -Voranschlägen
sowie mit fachmännischer Beratung gern bei.

Karl Vogt
Maler «, Anstreicher -, Tüncher « und Lackierermeistor

-itd HulbW.Eaalburgstr.2. Telefon 2888.

Geschäfts. . .
Einer verehrten Einwohnerschaft von Obcrnrsel nnd
llmgebung zur gefälligen Kenntnis , daß ich am 23.
Oktober in Obe,ursel , im Hanse Albernsstraße v, eine

Schlosserei,«>.
Ofen - und Herd -Instandsetzung

eröffne . Anülührnng sämtlicher Lchlofferarbeite «, Ae-
paraturen7a » Lesen. Herden sowie ave « riirueningen.
« „»mauern und « »«putzen bei billigster Berechnung.
Um geneigten Zuspruch bittet

Georg Wappler
Oberursel , Alberusstratze 6
Aeußere Privatstraße.

MWieh-Mtion
von hochtragende » und srisch-
melkrndrn ostpreuiiischeu

9IJII(t)ftiit)cnu.Wtiöetn
in Friedberg

alte Bahnhosstrasie >!>. vorm . 1112 Uhr.
Dienstag , den 3l . Oktober >933

Reichhaltige Auswahl gesunder Leistnnge-
tiere ! Besichtigung ab 29 . Lktobrr erbet.
Herdbuchverein Insterdurg/Ostpreutzen.

Schöne
*8-Zimmer-

Wohmmg
mit Bad , Mansarde und Zubehör zu ver¬
miete ». Preis «5.— RM . Wo , sagt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Möbel
Schlafzimmer in allen Holzarten und
Ausführungen , Äerren » u . Speise-
Zimmer . auch gegen Ehestandsdarlehns-
scheine . liefert in guler Äandarbetl

Jüh . tz . Hüiiz.
«dols Hitlerstratze l » .

■ ■

ideale Gerät 3U
erschwinglichem Preis.
Teil3ahlungsmöglichkoit bis zu 10Mon.

Frankfurter»
LocahBahn AG

Bad Homburg o-d-H-
Verkaufsstelle : Ludwigstraße 12

Achtung ! Stimmung ! Humor!
Heute  und morgen:

Grosses Winzerfest '.'SÄ «-
Es ladet höflichst ein

Franz Keilmann und Frau . Bad Homburg.

Das Geheimnis
der gnten Dauerwelle
liegt einzig und allein in dem guten Fachkönnen
des Friseurs . Nicht der billigste , sondern der,
der eine vorbildliche Arbeit leistet , verdient den
Borzug.

Kriseur -Pstichtinnung.

Mt:

Lechs öände und der lilias de«
weifen jetst, daß fein Programm
erfüllt wird- praktischer llat mit
sachlicher Auskunft, Vurchgestal«
tung aller Lebensfragen vom
christlichen Glauben aus, metho¬
dische Zusammenarbeit von wort
und vild in technischer Dollen«
düng. La ist wahr, der„Orofir
Herder' ist ein neuer Lekikontppl

^uakuntt beim II ueb hau dl er oder
bei Herder . Frei bürg im Hreisuau

Unferer werten Kundschaft, freunden und
Sönnern zur gefl. Nachricht, baff sich mein
öefdiaft jetzt Auslrotze 23 befindet.

Eberhard Homm , Baugeschäst,
O berursel. _

die Sauführung Hessen-Nassau
Frankfurta.Main
ikaunuostr. IN - Zernruf 322»»
Postscheck- Konto : Zfm. 2»1S0
Sirokonlo :Nassauisch»LanSeo-
!>ank Zrankfurl-M, Konto »22»

na»
daran

üandelrdanach!
Sehr schöne
3 - 4 Zimmer-

Wohnung
mit Bad » . Zubehör
sofort zn vermieten.
Oberursel . Oberstrd-
leistrasie

t-W .-V»l>»g.
mit Bad . Balkon u.
Zubehör sZentralhz)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitung.

Möbliertes

Zimmer
sofort zn vermiete»

Bad fövinburg.
ZrrSinanVSVl 29 >§ t

Schönes Zimmer
mit Küche!

an älteres Ehrvnar
oder Einzelperio»

sosvrt zu vermiete ».
Näheres Oberursel,
Aufträge 23.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 247 vom 21. Oktob. UM

23 . Oftober.

1801 Der Komponist Albert Lortzing in Berlin geboren.
1805 Der Dichter Adalbert Stifter in Oberplan geboren.
1844 Der Maler Wilhelm Leibl in Köln geboren.
1003 Der Lustspieldichter Gustav v. Moser in Görlitz ge¬

storben.
Sonnenaufgang 6,39 . Sonnenuntergang 16,49
Mondaufaana 12,37 . Monduntergang 19,05.

Das Buch „Wehlwissenschast" beschlagnahmt
Berlin . 21 . Oktober . Ein Teil der ausländischen Prell-

kiat in tendenziöser Absicht einzelne Sätze und Abschnitt
aus dem Buche des Professors Banse „Wehrwissenschafr.
Einführung in eine neue natioualc Wissenschaft " zitiert , uw
damit die friedliche Gesinnung des neuen Deullchlands zu
verdächtigen . Es wird demgegenüber festgestellt , das, die vor
Professor Banse vertretenen Auffassungen nicht d e n c i>
der deutschen Regierung  entsprechen und ledige
lich als eine persönliche Meinungsäußerung z» betrachten
sind . Professor Banses Buch : ..Wehrwissenschaft . Einführung
in eine neue nationale Wissenschaft " ist beschlagnahmt war-
den.

Tragödien in den Bergen - Sechs Tote
vozen . 21 . Okt. Drei 20jährige Burschen aus Sank'

Valentin auf der Haid sind bei einem Ausflug aus die um-
Regenden Berge in einen Schneesturin geraten und erfro-
rya . — Drei Mann einer Patrouille aus Meran , die vor
«,«, « ■<. Vlenstgang in eine Schutzhtttte im Passeiertal nichi
mev - zurückgekehrt waren , wurden in dieser Hütte als Leü
ch«n aufaefunden

Zerstörtes Lügengebäude
Einwandfreie » Alibi für Heine ». Schulz und Graf Helldorf.

— Der geheimnisvolle Unbekannte.

Berlin , 20 . Oktober.

Der Reichstagsbrandstifterprozeß hatte Freitag einen
grotzen Taa . Nicht weniger als 22 Zeugen lind geladen . An
erster Stelle der Zeugenliste steht Polizeipräsident S) e i *
nes - Breslau.  Zu Beginn der Verhandlung ruft der
Vorsitzende die Zeugen aus . Er teilt mit , daß Polizeipräsi¬
dent Heines telegraphisch mitgeteilt habe , daß er sich zurzeit
in Italien  aufhalte.

Der Oberreichsanwalt  weist darauf hin , daß
Heines erst Ende des Monats zurückkomme . Er behalte sich
seine Entscheidung darüber vor , ob es nach der Verneh¬
mung der Zeugen aus Gleiwitz notwendig sein werde , ihn
aus dem Urlaub zurückzurufen.

Nach einem Hinweis auf die Bedeutung der Zeugen¬
aussagen erklärt der Vorsitzende,  daß in dem soge¬
nannten Braunbuch u . a . behauptet worden ist,

unter Führung de » Polizeipräsidenten Heines , de»
Oberleutnant » Schulz und de» Polizeipräsidenten Gras
helldors seien SA -Formationen durch den unterirdischen
Gang ln den Reichstag eingedrungen und hätten den Brand
gelegt.

van der Lubbe soll dabei gewesen sein . Nun sollen Zeu¬
gen darüber vernommen werden , ob die in diesen Beschul¬
digungen genannten Personen am Tage des Reichstags¬
brandes in Berlin  gewesen sind.

Heines war in Gleiwitz
Als erster Zeuge wird Joseph Bonn,  der Inhaber

des Hotels „Haus Oberschlesien " in Gleiwitz vernommen.
Polizeipräsident Heines habe in seinem Hotel vom 25 . Fe¬
bruar bis zum 28 . Februar nachmittags gewohnt . (Der
Zeuge überreicht das Gästebuch .) Am 27 . Februar abends
habe Polizeipräsident Heines in der „Neuen Welt " einen
Vortrag gehalten . Während seiner Abwesenheit erhielten
wir die Radiomeldung , daß der Reichstag brennt . Als wir
gerade unter dem Eindruck dieser Meldung stand , kam Po¬
lizeipräsident Heines von seinem Vortrag in das Hotel zu¬
rück. Der Zeuge überreicht eine G l e i w i tz e r Zeitung
vom 28 . Februar , in der ein großes Bild abgedruckt ist,
auf dem man den Polizeipräsidenten Heines inmitten der
großen Versammlung sieht , die am 27 . Februar abends in
Gleiwitz abgehalten wurde.

Rechtsanwalt Dr . Sack fragt , wo Heines am 26 . Fe¬
bruar , am Sonntag  gewesen ist ? Es wird nämlich be¬
hauptet , daß er am Sonntag in Berlin war und einen so¬
genannten Genera lappe  ll der Brandstisterkolonne
nbgehalten hat.

Zeuge:  An diesem Sonntag war Polizeipräsident
5,eines bei einem SA - Aufmarsch  auf dem Adolf
.Hitler -Platz . Das geht übrigens auch aus der Zeitung her¬
vor.

Der Portier  des Hotels und der Zimmerkellner be¬
stätigen die Aussage Bonns.

Graf Helldorf war beim Abendbrot
Hierauf wird der Polizeipräsident von Potsdani , Graf

h e l l d o r f,  als Zeuge vernommen . Ich habe , so führt er
aus , am Tage des Reichstagsbrandes bis etwa 7 Uhr
abends auf meinem Büro gearbeitet . Dann bin ich zusam¬
men mit Professor von Arnim,  dem damaligen Ltabs-
siihrer der SA -Gruppe Berlin -Brandenburg , zum Abend-
essen in das Lokal Klinger gefahren.

At » wir beim Abendbrot faßen , meldete uns ein le-
lephongefpräch den Reichstagsbrand.

Gegen 11 Uhr abend » bin ich in die Hedemann -Straße ge¬
fahren , wo meine Büros lagen und habe dort mit den Un¬
terführern der SA -Berlin eine Besprechung abgehalten.
Am nächsten Tage wurde dann auf meine Anordnung hin
eine ganze Reihe kommunistischer und SPD -Funktionäre
verhaftet.

Vorsitzender:  Ich muß sie nun noch fragen : Da-
ren Sie an dem Brande beteiligt?

Zeuge:  E » ist selbstverständlich , daß da » völlig au»
der Lust gegriffen ist.

Vorsitzender:  Sie können das auf Ihren Lid
nehmen?

Zeuge:  Jawohl . .
Dr . Sack : Daren Sie am Sonntag in dem unterirdi¬

schen Berblndungsgang mit einer Kolonne , in der sie al»
Zweiter gingen und van der Lubbe als fünfter oder sechster

Zeuge:  Rein!
Dr . Sack : Kennen Sie van der Lubbe?
Jleuge:  Rein!

, Lr . Sack : Huben Sie an den jetzigen Gruppenjährer
irgendwelche Befehle  gegeben , daß er sich gegen

Uhr in der Nähe des Reichstages  aufhalten
>0", um mit seinen Motorradfahrern besondere Alarmmel-
oungen durch Groß -Berlin zu geben?

Zeuge:  Nein!
Rechtsanwalt Dr . Sack ersucht nunmehr , van i>* r

Lubbe  vortrelen zu lassen , um ihn vem Zeugen Graf
Helldorf gegenüberzustellen.

van der Lubbe  wird aus der Anklagebank vor den
Richtertisch geführt.

Wa« bisher keiner fertigbrachte!
Der Vorsitzende  fordert ihn auf , den Kopf zu

heben,  van der Lubbe bleibt aber trotz wiederholter Auf¬
forderung in seiner gebeugten Haltung , bis ihm Graf hell-
darf ins Gesicht schreit:

»Denich . nimm doch mal Deinen Schädel hoch! Los !"
und mm gelingt es . was alle nicht vermochten : ruck¬
artig hebt sich der Kopf de» Angeklagten van der Lubbe.

Beim Publikum löst dieser Vorgang Beifall und Heiterkeit
aus.

Der Vorsitzende  fragt van der Lubbe , ob er den
Herrn kenne  und v a n d e r L u bb e antwortet : Nein.

Der nächste Zeuge , Professor von Arnim,  be¬
stätigt die Aussage » des Grafen Helldorf über den Abend
des Reichstagsbrandes . Auch der Besitzer des Weinlokales
in der Ranke -Straße , W i l ck, gibt an , daß Graf Helldorf
an jenein Abend von etwa 8 bis 10 Uhr in seinem Lokal
war.

Schulz war am Starnberger See
Der Vorsitzende schreitet nun zur Vernehmung des

Oberleutnants a . D . Schulz.  Dieser erklärt u. a . : Ich war
zu jener Zeit überhaupt nicht in Berlin,  sondern in
Solm bei München . Ich war nm jene Zeit in ärztlicher Be¬
handlung bei Dr . Brendel in Tutzing  am Starnberger
See.

Vorsitzender:  Sie können also in der Zeit nicht in
Berlin gewesen sein?

Zeuge:  Ich war auch vor  dieser Zeit nicht in Ber¬
lin.

Die Fragen des Rechtsanwaltes Dr . Sack , ob Ober¬
leutnant Schulz in, Februar B e f v r e ch u n y c n mit Graf
Helldorf , Heines oder Ministerpräsident Goring gehabt
habe , werden vom Zeugen nachdrücklich verneint . Er habe
die drei Herren im Dezember zum letzten Male gesehen.

Frau Erna Schulz,  die Gattin de » Oberleutnant»
Schulz , der Tutzlnger Arzt Dr . vrendel und die Säug-
lingsschwester Fischer bestätigen die Bekundungen de» Zeu¬
gen Oberleutnant Schulz über seinen Aufenthalt in Mün¬
chen und Tutzing.

Damit sind die Zeugenvernehmungen über diesen Kom¬
plex erledigt . %

popoffs Anzüge - Der Mann am Portal
Nach der Pause kommt das Gericht auf die am Mitt¬

woch abgebrochene Erörterung der Frage zurück , welche
Kleidung der Mann gehabt hat , den der Zeuge B o g u n
am Portal gesehen hat und den er nachträglich als perso¬
nengleich mit dem Angeklagten Popoff bezeichnet hat . Der
Zeuge Bogun hatte seinerzeit erklärt , daß der Mann an
Portal 2 eine hellere Hose  angehabt habe als die
Farbe des Mantels . Demgegenüber sagt heute Frau So-
becki, die Wirtin Popoffs  aus , daß Popoff nur zwei
Anzüge besessen habe , einen dunkelblauen und einen in sich
gemusterten schwarzen . Der Angeklagte T o r g l e r weist die
Behauptung Boguns , daß ein blauer Anzug bei Abendbe-
leuchtuna Keller wirke als ein schwarzes Kleid .unasttück jm-

Reichstag -Tunnel wlrd besichtigt.
user Bild zeigt den Eingang des Tunnels im Reichstags-
Gebäude , der im „Brauirbuch " eine große Rolle spielt.

nick . Bet Abendbeleuchtung wirre en , Mauer Avzug aecktn«
so wie schwarz . Er müsse das wissen , denn er sei 18 Jahre
im Bekleidungsgewerbe tätig gewesen . Der Zeuge B o -
g » » erwidert darauf , daß er nur gesagt habe , daß di«
Hose van dem schwarzen Mantel abstach , daß also ein Farb-
unterschied vorhanden gewesen sei.

Rechtsanwalt Dr . T e i ch e r t meist daraus hin . daß der
Zeuge Bogun bei seiner Vernehmung am Brandtage non
einer hellgrauen Hose gesprochen habe . Auch der Vor.
sitzende  weist daraus hin , daß zwischen der ersten und
den späteren Angaben Boguns Unterschiede  bestünden

Eine Frage D i m i t r o f f s , ob Bogun Beziehungen
zum Stahlhelm habe , wird vom Vorsitzenden als unerheb¬
lich nbgelrlint , woraus D i in i t r o s f erwidert , daß es für
den Zeuge » Bogun doch vielleicht charakteristisch wäre . Bo-

aun sei Romanschreiber und nicht Ingenieur (Sjciterfoit ) .
Diese Bciiicrkuug zieht Dimitross eine ernste Verwarnung
)ev Vorsitzenden zu.

Wer brachte die erste Meldung?
Angeklagter T o r g l c r : Die bisherige Verhandlung

hat ergeben , daß Thaler nicht derjenige gewesen ist. der
zur Braudenburger -Tor -Wache lief , um die erste Mitteilung
von dem Brand zu machen,

sondern daß ein Unbekannter aus der wache er¬
schienen ist.

Zeitlich und in Bezug aus die Person könnte dieser Mann
derjenige gewesen sein , der am Portal 2 geklinkt hat und
dann meitcrgerannt ist zur Wache.

Der Vorsitzende  erwidert , daß dieser Mann doch
nach dem Brandenburger Tor weitergclaufen wäre und
nicht , wie der von Bogun beobachtete Mann nach dem
Tiergarten.

Angeklagter D i m i t r o f f : Die Reichstagsbrandstis-
tung ist noch immer ein Rätsel.

Die erste Meldung ist weder von einem Relchstagsbe-
amlen noch von einem Polizeibeamten gemacht , sondern von
einem unbekannten Zivilisten , der nicht zu finden ist.

Vorsitzender  zu Latest : Trat bei der Meldung her¬
vor , ob der Zivilist die Meldung aus eigenem Antrieb ge¬
macht hat?

Zeuge:  Ich hatte den Eindruck , daß er aus eigenem
Antrieb kam.

D i m i t r o f f : Dieser verschwundene Zivilist Ist viel¬
leicht der zweite Mann an Portal 2 ( laut ) : dieser unbe¬
kannte Zivilist ist notwendig.

Der Vorsitzende  hält dann dem früheren Dezer¬
nenten des Berliner Feuerlöschwesens . A h r e n s . die Be¬
hauptung vor , Ahrens könne bestätige » , daß Oberbrand¬
direktor G e m p p Aeußerungen über die Behinderung der
Löscharbeiten von Minister Göring usw . getan habe , die sich
inzwischen als falsch herausaestellt hätten und die auch
Gempp bestritten habe . Der Zeuge Ahrens erklärt diese Be¬
hauptungen als falsch . Der Zeuge wandte sich ferner gegen
verschiedene Behauptungen , daß er das Ausland " mii
Schwindelnachrichten über diese angebliche Aeußerungen
Aempps versorgt habe . Die betreffende Notiz In der S a a r-
burger Zeitung  vom 25 . April könne schon deshalb
von iym nicht veranlaßt sein , weil er zu diesem Zeitpunkt
schon beinahe fünf Wochen in Schutzhaft gewesen sei . Aus
Fragen des Oberreichsanwaltes erklärt der Zeuge noch , daß
er keine  S A - A b t e i l u n g e n am Reichstag gesehen
habe , nur da und dort einen SA -Mann , der in den Autos
der Minister saß usw.

van der Lübbes Brandweg
Als nächster Zeuge wird Kriminalassistent Raben

über seine Wahrnehmungen bei der Vernehmung van der
Lübbes vernommen , van der Lubbe habe willig Antwort
gegeben . Aus seinem ganzen Verhalten habe er ferner den
Eindruck gewonnen , daß er über ein gutes Gedächt-
n i s und einen außergewöhnlich guten Orien¬
tierungssinn  verfüge.

In Gegenwart de » Zeugen Raben habe der Angeklagte
im Reichstage den Brandweg noch einmal zurückgelegt , van
der Lubbe fei allein von einer Stelle zur anderen gelau¬
fen und hat überall das Anlegen des Feuers markiert . Er
ist dabei meist lm Laufschritt gegangen : der ganze Weg
habe 15 Minuten gedauert . Er glaube aber nicht , daß er
bei der Tat auch so gelaufen sei . denn der Aufenthalt an
den einzelnen Brandstellen sei ihm für eine Brandlegung
zu kurz erschienen.

Als weiterer Zeuge wird der Direktor beim Reichstag,
Geheim rat Galle,  vernommen . Er wird wegen der
Beurlaubung  von Beamten am Brandtage gefragt.
Ich kann , so führte der Zeuge aus , nur sagen , daß es eine
der bösartigsten Klatschereien ist, die jemals aus dem
Reichstage herausgekommen sind . Der Urheber dieser Ge¬
schichte ist nach meiner Meinung ein ehemaliger Be¬
amter  des Reichstages , ein Nachtpförtner , der im Mai
entlassen wurde , weil er einen Beamten verdächtigt hatte,
mit einer Dicbstahlsangelegenheit in Zusammenhang zu
stehen.

Vorsitzender:  Existierte im Prälidenten¬
haus  eine ständige SA - oder SS - Wache?

Zeuge:  Nein , das kommt gar nicht in Frage , ich
hätte das bemerken müssen . Auf eine weitere Frage er¬
klärt der Zeuge , daß er am Morgen nach dem Brande
über dem kommunistischen Fraktionszimmer eine Lei¬
te  r an der fehlenden Oberlichtscheibe bemerkt habe.

Die Kinokarte
Es wird nun der inzwischen eingetroffene Ehemann

von Popoffs Zimmerwirtin,  der stellungslose
Kraftwagenführer Sobecki , als Zeuge vernommen . Der
Zeuge sagt aus , am Tage nach dem Reichstagsbrand habe
-rr beim Aufräumen des Popoff 'schen Frühstückstisches eine
benutzte Kinokarte  gefunden.

Vorsitzender:  Wissen Sie , ob die Kinokarte am
vorhergehenden Tage benutzt worden ist?

Zeuge:  Ich habe es angenommen . Das Datum kann
ich zwar nicht angeben , aber man trügt doch eine gebrauchte
Kinokarte nicht mehrere Tage in der Tasche nach.

Vorsitzender : Das kann sehr wohl Vorkommen.
Die Verhandlung wird dann auf Samstag vertagt.

»

Die Schwester Dimitroff » in DLnemark
Kopenhagen , 20 . Okt. Eine Schwester des bulgarischen

Angeklagten im Reichstogspruzeß , Dimitroff , ist hier eln-
getrofse » . um für ihren Bruder und gegen das neue
Deutschland Propaganda zu treiben . Freitag abend wollte
sie in einer öfseutlicheu Versammlung sprechen . Der Poli¬
zeipräsident hat die Versammlung verboten.



Clm Leben zwischen Krieg und Frieden
Zur Wiederhehr des Ivo Geburtstages am 21. Oktober 1933

0 er3.September 1864 war In jungen Jahren schon muhtefür die Bewohner des Ortes lich Alfred Nobel nach Franzens-
Heleneborg ein Schreckenstag bad begeben, da feine Gesundheit
Ein furchtbares Ereignis, angegriffen war. Die Menschen

das niemand vorhergesehen hatte mögen damals noch nicht gemuht
rüttelte die Menschen aus. Plötz- haben, wer dieser blasse Jüngling
lich erschütterte eine heftige Deto- war, der ihnen aus der Prome-
»ation, wie man sie in dem klei- nade begegnete, dieser schmächtige
nen Ort noch nie erlebt hatte, die junge Mann mit den melancholi
Luft und lieh die Häuser erbeben, jchen Augen, in denen ein »er-
Elpe riesige Rauchwolke lagerte zehrendes Feuer brannte. Da¬
tiber der Unglücksstätte. Die Men- mals hätte sicher niemand daran
jchen liefen mit angstverzerrten geglaubt, dah derselbe Mann spä-
Mienen durch die Strahen und icr das Dynamit erfinden würde,
drängten sich um die Trümmer mit dem politische Mörder und
Eine Fabrik war mit entsetzlichem Anarchisten die gröhten Verhee-
Getöse in die Lust geflogen. Die rungen schufen. Wer Alfred No-
zusammenkrachenden Wände be bei näher kannte, der muhte, dah
gruben mehrere Menschen. Frauen dieser Mensch seine Erfindung
weinten um ihre Söhne, die er- wohl nie der Oessentlichkeit aus-
schlagen, mit blutigen Gliedern, geliefert hätte, wenn er ihre
unter dem Geröll lagen. Wieder furchtbaren Auswirkungen recht¬
hatte die Wissenschaft mehrere zeitig erkannt hätte. Das Werk
Menschenopfer gefordert. Der dieses Mannes war immer von
Mann, dem die Fabrik gehört den reinsten Absichten geleitet,
batte, war der Vater des beriihm- So wie er mit inbrünstiger Liebe
ten Erfinders Alfred Nobel. Er an seiner Mutter hing, so liebte
verlor durch die Explosion seinen er auch die gesamte Menschheit
jungen, hoffnungsvollen zweiten und es war sein einziges Stre-
Sohn. Der Unglücksfall raubte dem ben, dieser Menschheit aus dem
Mann den Mut zu weiteren Expe- Wege zu einer friedlichen Ent-

' rimenten, aber der junge Nobel. Wicklung zu Helsen,
der von seiner Idee besessen war,
kämpfte hartnäckig und verbissen

' weiter und es gelang ihm, seinen
Vater Jur Gründung einer neuen
Fabrik zu bewegen. Die Behörden

. duldeten allerdings nicht mehr,dah
die beiden Forscher ihre gefährli¬
chen Versuche mit den neuen
Sprengstoffen innerhalb der Stadt
weitersllhrten. So verlegte Nobel
die Fabrik in eine menschenleere
Gegend, wo er in gemeinsamer
Arbeit mit seinem Sohn an der
Erfindung des Dynamits experi¬
mentierte.

Früh schon hatte sich Alfred No¬
bel mit dem Nitroglyzerin beschäf¬
tigt. 1862 war es ihm zum ersten
Mal geglückt, eine Mischung von
Pulver und Nitroglyzerin unter
Wasser zur Explosion zu bringen,
wobei die Sprengkraft des Pul-
oers durch diese Mischung bedeu¬
tend erhöht wurde. Da der Ge¬
brauch dieses neuen Sprengstoffes
äuherst gefährlich war, versetzte
Nobel das flüssige Sprengöl mit
einem festen Absorptionsmittel,
lieh es durch Infusorienerde aus-
jaugen und erhielt so eine plajti
Iche Masse, die sich durch Unemp¬
findlichkeit bei der Hantierung
ruszeichnete. Diese Masse war das
Dynamit.

Manche mochten den Mann für
verrückt halten, der in feinem un-
beimlichen Laboratorium Tag und
Nacht damit beschäftigt war, die¬
sen neuen Sprengstoff herzustellen,
der eine so furchtbare Wirkung
hatte. Wer war dieser Alfred
Nobel, der von der Idee besessen
war, ein Pulver zu erfinden, mit
dem Hunderte von Menschen in ,
einer Sekunde getötet werden
konnten? Dieser Mensch muhte
entweder nicht normal sein oder
herzlos und grausam, einer, der r»
mit dem Teufel im Bunde war. Es ist klar, dah ein Mann von
Nur ein kalter Verstandesmensch jeinem Format für private Dinge
konnte an derlei Dingen seine keine Zeit hatte. Sein ganzes
Freude haben, einer, der die Men- Leben war ein einziges, rastloses
schen verachtete und das Bedürf- Erfinden. Er jagte von einem
nis empfand, Lebendes zu ver- Orte zum anderen, um seine Fa-
nichten. briken zu errichten, er machte

Dennoch war Alfred Nobel weite Reisen, die ihn bis nach
alles andere als herzlos und bru- Amerika führten und so kam es.
tal. Der Mann, der durch die dah er eigentlich nirgends zu.
Erfindung des Dynamits in aller Haufe war. Frauen haben in
Welt berühmt werden sollte, hatte seinem Leben keine Rolle gespielt,
eine empfindsame Natur und Die einzige Liebe, an der er Zeit
einen schwächlichen Körperbau, seines Lebens mit unerschütterli-
Vielleicht mochte man ihn nicht cher Energie festhielt, war die
mit Unrecht für einen Sonderling Liebe zur Wisienschast. Die ein-
halten, da er die Einsamkeit liebte malige Begegnung mit einem
und ein zurückgezogenes Leben armen schwedischen Mädchen ist
führte. Tr hielt sich von der so- gerade darum besonders inter-
genannten Gesellschaft fern, er essant, weil sie uns einen Ein¬
mied lärmende Vergnügungen blick in die Seele des grohen Er-
tnh war, wie die meisten Genies finders erlaubt. Dieses Mädchen
"* getoefeti sind, ein Einzel - «lebte als Hausangestellte in Paris

f  und verlor eine » Tages ihre Stel¬

lung. In ihrer Verzweiflung über, wer das neue Sprengmittel
wandte sie sich an Nobel, der sich erfunden hatte. Vater und Sohn,
damals gerade in Paris aushielt die lange Zeit gemeinsam gear-
Es kostete sie eine grohe lieber- beitet hatten, lagen sich plötzlich
windung, den berühmten Mann in den Haaren. Der Vater be
auszusuchen, da sie fürchtete, er hauptete, das Dynamit fei seine
würde sie abweisen, ohne ihr Ge- Erfindung. Der Cohn aber be-
hör zu schenken. Aber Nobel harrte aus seinem Recht. Schlieh-
empfing das Mädchen in einer lich wurde der Zwist beigelegt,
warmen menschlichen Art, hörte ohne dah es z» einem Prozeh
ihr aufmerksam zu und verschaffte kam. Beide bekamen von der
ihr einen neuen Posten. Der Schwedischen Akademie der Wissen-
Mann, der über eine unerhörte ichasten einen Preis , der Vater
Energie verfügte, hatte manch- iür seine Verdienste um die An¬
mal die Allüren eines weitstem Wendung des Nitroglyzerins als
den Träumers . Er . der die Gabe Sprengmittel im allgemeinen, der
hatte, seine umwälzenden Erfin Sohn für die Erfindung des Dy¬
dungen auch kaufmännisch zu ver namits.
werten, war plötzlich, als ihm Alfred Nobel empfand eine
dieses schlichte, urwüchsige Mäd- tiefe Abneigung gegen allen äuhe-
chen begegnete, von einer ein- ren Prunk. Er hahte die Reklame
suchen, gläubigen Art, wie einer, und verabscheute, das, was man
der nicht die Welt kennt und sich in Berlin mit „Klamauk" bezeich-
nach irgendetwas sehnt, was ihm net. Er selbst war von gröhter
das Lebert versagt hat. Bescheidenheit. Als er einmal

Das ganze Leben Nobels steht von seinem Bruder Ludwig aus-
im Zeichen einer tiefen, inner- gefordert wurde, seine Biographie
lichen Einsamkeit. Wenn er die zu schreiben, gab er ihm eine Ant-
lauten Vergnügungen mied, so wort, die für sein ganzes Wesen
geschah es nicht, weil er etwa die bezeichnend ist. Er sagte, dah er
Menschen hahte. Er liebte die höchstens eine Cignalementskarte
Menschheit, aber der Weg. den er von sich abgeben könne, die unge-

Dynamit fff

zu gehen hatte, der Weg, den das
Schicksal ihm vorschrieb, war ein
einsamer Pfad, der vom äuher-
lichen Getriebe wegsührte in die
Höhe einer lautlosen, schöpferi¬
schen Einsamkeit. Wer in ihm
nur den Erfinder eines gefährli¬
chen Explosivstoffes sieht, wird sich
schwer vorstellen können, dah die¬
ser Mann die Gabe besah, nicht
nur geistreiche Briefe zu schrei¬
ben, sondern auch Gedichte. Er
war auf der einen Seite ein
Schwärmer und Idealist, der von
Weltversöhnung und lljjllkerfrie-
den träumte, aus der anderen
aber ein Realist, der mit beiden
Fühen fest auf der Erde stand.
Dieser merkwürdige Dualismus
ist für sein Leben bezeichnend.
Wenn es sich um seine Erfindun¬
gen handelte, war er hart und
unerbitterlich. So zankte er sich
mit seinem eigenen Vater dar-

lühr so lauten würde: Alfred No¬
bel, — kümmerliches Halbdasein.
Hätte von einem Menschenfreund-
lichen Arzt umgebracht werden
sollen, als er heulend seinen Ein¬
zug ins Leben hielt. Eröhte»
Verdienst: sich die Nägel rein zu
halten und nie irgend jemand zur
Last zu fallen. — — Gröhter
Fehler: keine Familie, keine gute
Laune und keine» guten Magen
zu haben — Gröhter und einzi¬
ger Anspruch: nicht lebettd begra¬
ben zu werden. Gröhte Sünde:
nicht den Mammon anzubeten.
Bedeutende Begebenheiten in sei¬
nem Leben: keine.

Bezeichnend ist auch ein Brief,
den Alfred Nobel an seine Schwä¬
gerin richtete. Aus diesem klagt
die Einsamkeit eines Menschen,
den sein Genie zwingt, allen Bin¬
dungen aus dem Wege zu gehen.
Manchmal mag sich dieser Manu

Alfred Nobel

mit dem weiche» melancholischen
Herzen nach einer Familie gesehni
haben, nach dem kleinen freund-
lichen Glück, da» den vielen Ande¬
ren beschieden ist. Aber er ist bi»
an» Ende seines Lebens einsam
geblieben. Die Trauer , die sich
manchmal wie ein dunkler Schleier
über seine Seele legte, ist beson-
ders aus den folgenden Zeilen
erkennbar: Umherirrend wie ein
zwecklose», vom Schicksal gebroche¬
nes Lebenswrak, ohne lichte Er-
innerungsbilder aus der Vergan¬
genheit, ohne die falsche, aber
schöne Zukunstsbeleuchtung der
Illusion, ohne Familie, ohne
Freunde für die gesunde Entwick-
lung de» Herzens, ohne Feinde
für die Galle, dagegen mit einer
Selbstkritik, die jeden Fehler in
ungeschminkter Hählichkeit zeigt,
und jede Unfähigkeit in unver-
ichleierter Beleuchtung'

Welch ein genialer Menschen-
jreund Alfred Nobel in Wirklich¬
keit gewesen ist, geht aus seinem
berühmten Testament hervor, in
dem er sein gesamtes Vermögen
der Entwicklung der Wisienschast
und der Förderung der Friedens¬
idee gewidmet hat: „Ich. der un-
terzeichnete Alfred Bernhard No-
bei, so beginnt jenes denkwürdige
Dokument, erkläre hiermit nach
reiflicher Ueberlegung, dah mein
letzter Wille hinsichtlich des Eigen
tums, das ich bei meinem Todc
hinterlasien kann, der folgende
ist_ “ „Alle Preise unter die¬
jenigen zu verteilen, die der
Menschheit zum gröhten Nutzen
gereicht haben."

Das war der Inhalt leine» ge¬
nialen Lebens: Segen zu stiften
und 'die Menschheit in ihren
Idealen weiterzubringen. Der
Erfinder de» Dynamits als Frie¬
densapostel! Es liegt eine bittere
Ironie darin. Tatsächlich hat No¬
bels Erfindung nicht nur viel Se¬
gensreiche« geschaffen, indem sie
sür den Eisenbahnverkehr, für den
Bergbau und für den Strahenbau
verwendet wurde, sondern auch
furchtbaren Schaden gestiftet. Aui
der einen Seite diente das Dyna¬
mit der friedlichen Entwicklung
im Leben der Völker, auf der
anderen fand es manchmal eine
Verwendung, die Tausende von
Menschenopfern forderte. So
schwankt das Bild des Erfinders
in der Geschichte. Er , der stets
das Gute wollte, hat allzuoft das
Bose geschaffen. Wesentlich aber
bleibt, dah seine Absichten immer
die reinsten waren, auch da. wo
ein unseliger Dämon ganze Häu-
ierviertel in die Lust sprengte.
Gerade heute, da die Rationen
durch die Fortschritte der Technik
einander nähergerückt sind, wäre
es doppelt nötig, dah auch die
Schranken fallen, die blinder Hah
und Aufrüstungswahn errichtet
habe«. Darum ist der Anlah be¬
sonders aktuell, wenn wir heute
eines Mannes gedenken, der seine
ganze überragende Persönlichkeit
und das geniale Werk seines Le
bens in den Dienst der gesamtê
Menschheit stellte.
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Inhaltsangabe:

Dec Bauer Justus Saltzenhrod ist
dun Spielteufel rerfalleo und schul
Jet dem Schmied seines Dorfes eine
Summe Goldes . Er scheut sich , dem
strengen Vater ein Geständnis zu ma¬
chen , wozu ihm ein Jugendfreund
rüt . der ihm zufällig in seiner Ver¬
zweiflung auf dem Felde trifft

(.1 Fortsetzung .'

Fahler Mondschein erleuchtete
oen Weg . Dort neben dem Bett
des Schlafenden über dem Sessel
hing der Rock des Bater » mit der
Briestasche , ein Schattenklumpen,
der säst gespenstisch anzuschen war.
als hockte dort ein verkrüppeltes
Riesen , ein Zwerg ohne Beine , ein
Traumgeschöps , das ans der ande.
ren Welt des Cchlases hervorge¬
gangen war und nun als Wächter
neben seinem Herrn säst.

Justus mutzte sich lehr zusam-
mennehmen , um die törichten Ein.
bildungen zu unterdrücken und
nicht noch im letzten Augenblick
umzukehren

5.
Als der alte Ealtzenbrod an,

nächsten Morgen seine Abreise so
eilig al , möglich betrieb , hätte er
gerne noch Justus gesehen und
rasch gesprochen , da am gestrigen
Abend dazu keine rechte Gelegen¬
heit gewesen war.

Aber Justus war schon mit dem
Knecht aus dem Feld draußen,
und so mutzte der Alte mit seinem
Braunen lossahren . indem er sich
aus seine Rückkehr in zwei Tagen
vertröstete.

Justus halle wohl gesagt , datz
er aus das Feld wolle , als er
aber an den Kreuzweg kam, wies
er Rudolf an , einstweilen allein
an die Arbeit zu gehen und
wandte sich seitab , dein Hohlweg
zu, durch den die Stratzc nach der
Stadt führte . Da lag er oben
im Gebüsch wie ein Stratzenräu-
oer und wartete.

Rach , einer Weile hörte er das
Rollen eines Wägelchens , und
wirklich , da kam der Vater in
einem gemächlichen Trab , die
Pfeife im Mund und sal, aus wie
sonst Aufatmend schaute ihm
Justus nach, und als das pol¬
ternde Knarren von der Ferne
verschluckt war kroch er aus sei¬
nem Bersteck hervor und schlug
den Weg nach dem Dorf ein.

Er war so in seine Gedanke»
versunken , datz er fast erschrack,
als plötzlich eine große Krähe mit
höhnischem Krächzen dicht über
ihn hinstrich . Der Vogel hatte
wohl auf dem Kreuz gesessen, das
da am Rain stand Es war ein
uraltes Kreuz aus Holz , und das
Besondere daran war . datz der
Querbalken nicht wagrecht aus
dem anderen lag , sondern schief
nach der einen Seite in die Höhe
strebte und sich nach der andere»
Seite zur Erde neigte . Die Leute
nannten es das „krumme Kreuz " ,
und man erzählte von ihm , es sei
aus einer Stelle errichtet , wo vor
Zeiten in einem grotzen Krieg
eine ganze Menge Schweden um-
gebracht worden sei. Die hatten
hier in der Gegend fürchterlich
gehaust , geraubt , geplündert und
gemordet , aber zuletzt seien sie
doch von den Kaiserlichen ge¬
schlagen worden . Da seien nun
ihre letzten Haufen hungernd und
frierend durch die Wälder geirrt,
usd da hätten sich denn die aus
ihren Dörfern geflüchteten Bauern
zusammengetan , die Feinde nächt-
lings überfallen und in den Teich
gejagt , der sich früher an dieser
Stelle befunden hatte . An den
Kreuz aber , das ein frommer
Bauer zum Gedächtnis gesetzt
hatte , habe sich der Querbalken
immer wieder schief gestellt , sooft
er auch in seine richtige Lage ge¬
bracht worden sei. Und so mutztc
auch der gekreuzigte Heilandseine
Arme immer wieder schief ausge-
üreckt halten , einen zum Himmel
hinauf und den anderen zur Erde
hinab . Die einen sagten , um da-
'» it den armen Seelen eine Brücke

wußten,

au » dem Jammer der Gottesserne
zur ewigen Seligkeit zu bauen,
andere aber meinten dahingegen,
um mit der Rechten zu zeigen,
wohin die Frommen kämen und
mit der Linken die anderen in
die Verdammnis zu weisen.

Solche alte Kreuze standen
stumm am Wege , aber sie redeten
dennoch jedes seine eigene Sprache,
nur datz man sie nicht immer ver.
stand . Sie hatten so viel Not und
Jammer der Kreatur gesehen , datz
sie wohl über so manches weit
besieren Bescheid
einer glauben
mochte.

Justus wäre
wohl an dem
Kreuz vorüber»
gegangen , wenn
ihn nicht der jähe
Aufflug de» Vo-
gels darauf auf¬
merksam gemacht
hätte . Und nun
hätte er sich gerne
scheu daran vor»
beigedrUckt. denn
was hätte ihm
*■'- gekreuzigte
yctland wohl Gu-
ies und Tröstli¬
ches sagen kön¬
nen . Aber es
war . als seien
jeine Schritte von
einer geheimen
Macht gehalten.
Er konnte gar * ^
nicht anders , er
mutzte an das
Kreuz herantreten
und lesen, was
in ungefügen , ver¬
witterten Buch¬
staben aus dem
Sockel eingemei-
tzelt stand:

freuen und empfand keinerlei Ge-
nugtuung , sondern nur eine tiefe
Niedergeschlagenheit.

Er schüttelte blotz den Kops,
oerlietz die Schmiede und hörte
nur noch, wie die beiden Karten-
kumpane hinter seinem Rücken in
ein gedämpftes Lachen ausbrachen.

Frau Rina verwunderte sich
darüber , ihren Mann , den sic
mitten in der Arbeit geglaubt
hatte , am hellen Vormittag
daherkommen zu sehen und war
ein wenig traurig , datz er . kaum
datz der Vater sich entfernt hatte

Auf dem brsitsa Abhang stieg alz
Frauensperson empor —

Steh stille , lieber Wandersmann,
Und sieh Dir an , was ich für Dich

getban.
Betrachte meinen bitter » Todes-

schweiß
Und dann verrichte weiter Deine

Rei, ' .

War das nicht , als ob ihn das
Kreuz eigens gerufen habe , um
ihm dies mitzuteilen ? Hatte es
ihm nicht damit einen Wink ge-
geben , was ihm bevorstehe , ja,
war es nicht geradezu , als habe
er seine Reise bereits angetreten?

Aber da war etwa ? in Justus,
das ihn zwang , trotzig aufzu-
lachen : er gab sich selbst eine»
Stotz , ritz sich aus seiner Sinnver-
lorenheit los und lief nun dem
Dorf zu. als könne er nicht rasch
zenug aus dem Bereich des Kreu¬
zes kommen.

Es war noch nicht hoch am
Vormittag , als Justus in Wie¬
st iigers Schmiede trat . Die Ge¬
sellen schlugen aus ein rotglühen¬
des Stück Eisen los , der Meister
'elber stand im Gesvräch mit dem
Kaufmann Opferruch in der
schwarzen Tiefe der Werkstätte.
Wie er fie sc« beisammen sah.
wußte Justus sogleich, daß von
niemand anderem die Rede sei.
tls von ihm selbst.

G . ging aus den Schmied zu,
log ihn mit einem Wink beiseite
und drückte ihm die Banknoten in
die Hand , die ihn seiner Schuld
.'» tledigten . Der Wiestnger ging
'.ns Licht , ließ das Geld durch die
Finger laufen und nickte beifällig

„So ist'» recht , Justus, " sagte
er . indem er ihm fest auf die
Schulter schlug, während sich ein
Lächeln aus dem Feuermal über
lein Gesicht verbreitete . „Ick,
iehe, datz du doch etwas auf dich
hältst . Jetzt sind wir miedet
uiitt ."

Der Kaufmann Opferkuch halt,
sch herangeschlängelt und um de»
'' reiten Schmied herumgeschanl

llnd nun kannst du auch wiedet
ns Wirtshaus kommen ." sagte e>
ileichfalls lächelnd , „wer zahle,
kann , ist immer unser Mann ."

Nun hätte Justus ja damit zu
frieden sein können , datz er wie
der in Gnaden ausgenommen war,
aber er konnte sich nicht darüber

wieder ins Nichtstun zu verfallen
schien.

„Ist der Vater fort ?" fragte
Justus beiläufig , indem er sich
hinter dem Ladentisch zu schaffen
machte.

Ja . er war schon längst weg-
gesahren.

„Hat er etwas gesagt ?" forschte
Justus mit unsicherer Stimme
weiter.

Nichts besonderes Er lasse de»
Justus grüßen.

Sie erwartete eigentlich , datz er
nun wieder von dem Geld begin¬
nen werde , den » sic wußte ja,
daß der Termin für ihn mit dem
Mittagsläuten ablief . Aber nichts
dergleichen geschah. Justus kramte
in den Warengestellen weiter und
fragte nach einer Weile : „llnd
wann will der Vater wieder zurüc'
sein ? "

„Er glajibt , daß wir ihn mor¬
gen zu Mittag wieder erwarte»
können ." Justus hatte also noch'
eine Frist von vierundzwanzig
Stunden : das war viel und we-
nig , je nachdem man es besah . Er
war schwer, mit ihnen fertig zu
werden , und dennoch wußte er,
daß sie wie im Flug verstrichen
fein würden.

Nach dem Mittagessen ging er
wieder mit Rudolf aufs Feld , aber
er ließ ihn auch diesmal allein,
legte sich am Waldrand unter
Busch und sah ihm zu, immer
wieder von neuem , bis an den
Rand der Seele voll bitteren Rei¬
ses auf die gelasiene Tätigkeit der
wertbewutzten Arbeit , der er de»
Knecht ergeben sah . Rudolf war
mit dem Pflügen fertig geworden
und hatte für Justus zu säen be
gönnen . Endlich konnte es Justus
nicht länger aushalten , ihn mit
wuchtigen Gängen das Feld ab-
ichreiten und mit breiten gleich
mäßigen Würfen das Korn aus-
jchleudern zu sehen . Er lief i»
sen Wald hinein , rannte kreuz
ind quer ohne Weg und Steg
' »rch Dickicht und Hochwald und

" and dann aus einmal in einem
nhmalen Tal . in dem sich das
Ftratzlein neben elftem Waster-
.'.raben zwischen den Bergrücken
gerade »och hindurchwinden
konnte . Der Herbst hatte seine
bunten Fackeln an den Hänge»

angebrannt , der Wasicrgrabeu
war ganz mit gelben Kastanien-
blättern angesiillt . zwischen denen
ausgezackte Stücke blauen Him¬
mels lagen . An der kleinen
Brücke standen zwei junge Leute
und waren damit beschäftigt , ihre
vom Stratzenkot beschmutzten Stic-
sel an den kantigen Eiscnstäben
des Geländers abzuputzen . Es
waren zwei Handwcrksburschen
ans der Wanderschast . die sahen
zwar ein wenig von der Walz
mitgenommen aus , hatten aber
so srohc , offene Gesichter , datz ih¬
nen Justus anmerkte , was das für
ein gutes Ding sein mochte, sorg-
los alles hinter sich zu lassen und
in die weite Welt hincinzulausen

Aber hatte nicht auch ihm das
alte Kreuz von einer Reise ge-
sprachen ? Wie sonderbar , datz
sich schon heute ein Wink so pas.
send zum andern fügte.

Er schlug sich wieder ins Ge¬
sträuch , doch während er durch
die Brombeerrankcn drang , krei¬
sten seine Gedanken immer nur
um das eine . Wenn man cs nach
allen Seiten bedachte , so blieb ihm
ja nach dem , was geschehen war,
gar nichts anderes übrig , als sich
davonzumachen.

Vielleicht aber ^ sagte er sich, hat
der Vater sein Geld gar nicht ge¬
zählt und weiß also auch nicht,
ob ihm etwas und wieviel ihm
fehlt.

Oder , fuhr er in seiner Be-
schwichtigung fort , der Vater
merkt es wohl , aber erst später,
auf dem Markt und mag dann
glauben , daß ihm dock «in Lang¬
finger überlegen gewesen ist.

Er war wieder jenseits des
Waldrückens in einem anderen
Tal bei einer einsamen Mühle an¬
gelangt . Um Rotzäpscl , die aus
der Stratze lagen , zankten ein
paar Spatzen und schrien ausein-
ander los : „Dieb ! Dieb !"

Ja , die hatten recht, ein Dieb
war er und blieb er , und darum
wat es wirklich das beste, alles im
Stich zu lasten und durchzugehen.
Was er sich da vorgcjagt hatte,
sah seinem Vater so gar nicht
ähnlich , der hatte gewiß sein Geld
abgezählt und wußte auch genau,
datz ihn kein Fremder Hütte be¬
stehlen können . Und nun war er
ganz gewitz schon dahintergekom-
men . datz er bestohlen worden war
und hatte sich auch schon das rich¬
tige zusammengercimt Es war

Os lag er Im Gebüsch wie ein Straf -..-Subei

m gar nicht auszudenken , was sich
ereignen würde , wenn der Bater
morgen zurückkehrte , dagegen
würden alles Bisherige nur ein
Kinderspiel sein.

Es war eine richtige Todes¬
angst , die Justus bei diesen Bil¬
dern überkam , und sie wich nur.
wenn er sich wieder seinem Ent
ichluß zuwandte , alles aufzugebe»
»nd zu fliehen.

Spät in der Rächt kam er heim
Rina wußte wohl von Rudolf,
datz Justus nicht auf dem Feld ge
wesen war . aber sie vermied es
mit Fragen in ihn zu dringen,
weil sie dachte , er habe wohl in
der Einsamkeit mit allem fertig
werden wollen . Es war gut , wenn
er cs sich nicht leicht machte , so
würde ihm seine Bedrängnis als

Warnung in die Zukunft nach-
Hallen.

Darum fragte fie auch am an-
deren Morgen nicht , als Justus
in seinem besten Gewand aus¬
brach, wohin er gehe . Es kam ihr
nur seltsam vor . datz er den klei¬
nen Lex so voll ungewöhnlicher
Zärtlichkeit küßte , und datz er auch
sic so bewegt ansah , als brenne
ihm etwas auf dem Herzen , das
er ihr nicht sagen wolle oder
könne . Run ist er endlich dahin¬
tergekommen , dachte sie, datz ca
nicht blotz um ihn geht , sondern
auch um uns . Sie hätte ihn gerne
mit einem weichen Wort und
einem Kuß von seiner Betrübnis
etwas befreit , aber dann siel ihr
wieder der Vater ein . der gemeint
hatte , man müste den Justus
scharf ansasten , und mit Nachgie-
bigkcit sei nichts zu richten.

Kaum hatte jedoch das Glöck-
lein der Ladentiir hinter ihm ge-
läutet , da war es in ihr . als müsse
sie ihm nachgehcn , um ihm etwas
Liebes zu sagen . Da verlangte
aber der kleine Lex mit lautem
Geschrei so ungestüm nach ihr . datz
sie aus dem Laden zur Wiege lau¬
fen mutzte und nicht einmal Zeit
hatte , Justus nachzuschauen.

ß.
Aus dem Abhang de» Berges,

den man den Dreisestelstein nennt,
stieg eine Frauensperson hinan.

Der Wald , der dem Berg als
Kleid gegeben ist und Uber seine
Flanken i» zwei Königreich « hin-
abrauscht , hüben in » Römische
und drüben in » Bayrische , war
wohl dicht und schwarz und
schwer, aber doch nicht so unweg¬
sam, datz ihn ein rüstiger Wan¬
derer nicht hätte durchdrinaen
können . Es ging sich zwilchen lei-
neu Stämmen jedenfalls bester
als dort , wo sich die Frau mit dem
Anstieg plagte.

So gut der liebe Gott auch dae
steinerne Gerüst dieses Berges ge-
fügt hatte , aus seinem besten
Granit , so war es doch nicht so
hart , datz Hitze und Kälte . Waster
und Wind im Laufe der lanaen
Zeiten nicht an ihm hätten ihre
Macht erweisen können . Wo ein?
Fuge war . drangen die Wasser
ein . sprengten im Frost die Fugen
zu Spalten auseinander und schie¬
den nach und nach den Stein zu
einzelnen , runden Klumpen , di?
wie Kisten oder Federbetten aus-

einanderlagc " ,
anderswo als

Türme oder ge¬
zackte Kämme über
die Bäume rag¬
ten . Auf ihrer
Oberfläche hatten

sich bisweilen
schüstelartigc.

runde Vertiefun¬
gen gebildet , von
denen das Volk
glaubte , in grauer
Vorzeit wären da

Menschen ge¬
ichlachtet worden
und ihr Blut
hätte diese Opfer¬
steine getränkt.

■y'  Wo aber die
*  Verwitterung noch

weiter vorgeschrit¬
ten war , da wa-
ren die Felsen
schließlich gebor-

iten und hatten ihre Trümmer im
Sturz über die Hänge crgosten,
alles Wachstum im Sturz über die
Hänge ergossen , alles Wachstum
des Waldes unter sich erdrückend.
Durch dieses Gewirr von Blöcken,
das in breiten Strömen zu Tal
floß , zu klettern , war eine müh¬
selige Aufgabe , der sich niemand
ohne Not unterzog . Nur jemand,
der nicht recht im Kopf war.
konnte es sich einfallen lasten , sich
in einem solchen Schuttstreifen
hinaufzuarbeiten , wenn er da¬
neben rechts oder links im Wald
nnter den Wipfeln und durch
Heidekraut hin einen weit mühe,
loseren Weg hätte nehme » können.

lFortsetzung folgt)



Rundfu«t«progra»,»me
^fronffurta. M. und Kajsrl (3iibivcftftinr).

Jeden Werktag »iederkehrcnde Programm»Nummern:
6 Morgenruf; 6.05 Morgenkonzerl; 6.30 GymnastikI; 6.45
Gymnastik II; 7 Zeit, Nachrichien; 7.10 Wetter; 7.15 Früh-
kvnzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen: 8.20 Gymnastik für
r»ic Frauen; 8.40 Franensniik; 10 Nachrichten; 11 'llkrlx-
lonzert; 11.55 Wetter; 12 Mittagskonzert; 13.15 Zeit, Nach
cichten; 13.25 Lokale Nachrichten, Wetter; 13.35 Mittags-
konzert; 15.30 Dietzcner Wetterbericht; 15.40 Zeit, Wirt-
fchaftsmeibrrngen; 16 Nachmittagskonzert; 16.50 Wetter, Nach
richten, Wirtschaftsineldungen, Zeit; 19 Stunde der Nation;
22 Zeit, Nachrichien; 22.20 Du muht wissen; 22.30 Lokal«
Nachrichien, Wetter; 23 Nachtmusik; 24 Nachtmusik.

Sonntag, 22. Oktober: 6.35 Hafenlonzert; 8.15 Zeit,
Nachrichten; 6.20 'Wetter; 8.25 Gymnastik; 8.45 Kaih Nior-
genfeier; 9.30 Feierstunde des Schaffenden; 10 Evang. Mor¬
genfeier; 10.45 Stunde des Thorgesangs; 11.30 Lachkantate;
12 Mittagskonzcrtl ; 13 Kleines Kapitel der Zeit; 13.15
Mittagskonzert II; 13.45 Zehnminutendienst der Landwirt-
ichastskamniern; 13.55 Zur Eröffnung der Landwirtschafts-
Ichuien; 14.05 Aus einer Molkereigenossensck>aft, Hörbericht:
14.30 Kasperlstunde; 15.15 Feierliche Kundgebung in der
Paulskirche aus Anlast der Reichshandwerks-Zverbewoche; 16
Nachmittagskonzert; 17 Fustballänderkampf: Deutschland—
Belgien, Hörbericht; 16 Friedberger Herbstmarkt, Hörbericht;
18.25 Fröhliches Zwischenspiel; 18.50 Südwestfunk; 19.20
Sport ; 19.30 Buch und Mensch; 20 Zeitfunk; 21.10 Abend-
konzert; 22 Zeit, Nachrichten; 22.20 Du mutzt wissen. . .;
22.30 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Hascnpfesfer,
heitere Jägerstunde; 24 Nachtkon,zert.

Montag, 23. Oktober: 18 Französisch; 18.20 Homun¬
kulus — ein Blick in die Werkstatt der Natur, Vortrag;
16.35 Wandlung im deutschen Menschenbild, Vortrag; 20.10
Erstes Montagskonzert: 22.45 Unterhaltungsmusik.

Dienstag, 24. Oktober: 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus; 17 Konzert; 16 Italienisch; 18.20 Lehren
bet australischen Wirtschaftskrise, Vortrag; 13.35 Humanis¬
mus im Dritten Reich, Vortrag; 20 Genf und die Weltwirt-
schast, Vortrag; 20.20 Fehlzündungen, unfreiwilliger Humor;
20.45 Ein kleines Kapitel Mozart; 21.20 Quellen, die die
Wirtschaft speisen: Kautschuk; 22.45 Unterhaltungsmusik; 24
Von deutscher Seele.

Mittwochs 25. Oktober: 10.10 Schulfunk; 14.30 Zu-
geiidstimde; 16 Deutsche für Deutsche; 18.20 Vortrag; 18.35
Zeitfunk; 20.10 Madame Liselotte, Oper von Ottmar Ger-
ster; 22.45 Unterhaltungsmusik.

Donnerstag. 26. Oktober: 10.45 Prattisthe Ratschläge
für Kück>e und Haus; 18 Spanisch; 18.20 Die gestaltende
Volksseele, Vortrags 18.35 Die Organisation der national¬
sozialistischen Kriegsopferversorgung; 20.10 Earl Mana von
Weber, Hörbild; 20.45 Unterhaltungsmusik; 23 3200 Funken
in 60 Sekunden. Hörbericht; 23.30 Nachtkonzert.

Freitag, 27. Oktober: 14.30 Der Hausfrau zur Er¬
holung; 15 Die deutsche Studentin als Frau, Vortrag; 16
Englisch: 16.20 Achim von Akermann liest eigei,e Gedichte;
18.35 Der deutsche Kaufmann im neuen Staat , Vortrag;
20.10 Deutscher Amateursendedienst, Hörbericht; 20.35 Unter-
haltungsmusik; 21.30 Die Landschaft spricht: Eifelmaare;
22.45 Unterhaltungsmusik; 0.15 Schicksal des deutschen Geistes.

Samstag, 28. Oktober: 10.10 Schulfunk; 14.30 Jugend-
stunde; 15.15 Lernt morsen; 18 Stimme der Saar ; 18.20
Wochenschau; 16.35 Stegreifsendung: 20.10 Bunter Abend;
22.45 Fottsetzung des bunten Abends.

Stuttgart und Freiburg«. vr . fSüvfuuk).
Jeden Werktesg wiederkehrende Pmgramm»Nummern:

6 Morgenruf; 6.05 Frühkonzert; 6.30 Leibesübungenl; 6.45
Leibesübungen II; 7 Zeit, Frühmeldungen: 7.10 Wetter; 7.15
Morgenkonzert; 3.15 Wasserstandsmeldungen; 6.20 Gymnastik
>er Frau; 6.40 Frauenfunk; 10 Nachrichien; 11.25 Funk-
Werbung; 11.55 Wetter; 12 Konzert; 13.15 Zeit, Wetter,
Nachrichten; 13.25 Lokale Nachrichten, Programmänderungen;
13.35 Mittagskonzert; 16 Nachmittagskongert; 16.50 Zeit,
Landwirtschaftsnachrichten; 19 Stunde der Nation; 20 Griff
ins Heute; 22 Zeit, Wetter, Nachrichten; 22.20 Du mutzt
wissen. . . .; 22.30 Lokale Nachrichten, Spart , Programm-
ünderungen; 22.45 Konzert.

Sonntag, 22. Oktober: 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Zeit,
Wetter, Nachrichten; 8.25 Gymnastik; 8.45 Katholisch« Mor¬
genfeier; 9.30 Feierstunde des Schaffenden; 10 Evangelische
Morgenfeier; 10.45 Funkstille; 11.30 Bachkantwte; 12 Mit¬
lagskonzert; 13 Kleines Kapitel der Zeit; 13.15 Buntes
Schallplattenkonzert; 14.15 Stunde des Hanldwerls; 14.30
Kindcrstunde; 15.30 Stunde des Ehorgefangs; 16 Nachmit¬
tagskonzert: 18 Unsere Heimat: Weinherbst im Lottwartal;
18.45 Sport; 19 Erinnerungen ans Strandbad, Schali-
platienplauderci; 19.40 Von Pirna bis Birma, lustige Plau¬
derei; 20 Stimme» der Zeit; 20.10 Abendkonzctrt; 22 Zeit,
Nachrichien; 22.15 Du mutzt wissen; 22.30 Lokale Nach¬
richten, Wetter, Sport; 22.45 Hasenpfeffer, heitere Jäger-
stunde; 24 Nachtmusik.

Montag, 23. Oktober: 10.10 Unterhaltungsmusik; 10.50
Sonaten für Klavier und Violine; 15 Sonate B -moll von
Chopin; 15.30 Das deutsche Land — die dänische Welt;
18 Französisch: 16.20 Homunculus— ein Blick in die Werl-
ftatt der Natur, Vortrag; 18.35 Viertelstunde des Front-
foldate»; 20.10 Erstes Montagskonzert; 22 Vvrtrag über
Oesterreich: 22.30 Zeit. Nachrichten; 22.50 Lokale Nach¬
richten, Wetter, Sport ; 23 Zigeuneomusik; 24 Rlachtmusik.

Dienstag, 24. Oktober: 10.10 Schulfunk; 10-40 Sonate:
11 Heroische Musik; 15.30 Klaoiersoli; 17 Kammermusik; 1b
Italienisch; 16.20 Lehren der australische» Wirtschaftskrise,
Vortrag; 16.35 Zur württembergischen Heeresgeschichte, erster
Teil; 20 Genf und die Weltwirtschaft, Vottrag; 20J20 Fehl¬
zündungen, unfreiwilliger Humor; 20.45 Ern kleines Kapitel
Mozart; 21.20 Quellen, die die Wirtschaft speisen: Kautschuk;
23 Handwerkerschwänke,- 24 Von deutscher Seele.

Mittwoch, 25. Oktober: 10.10 Framenstunde; 10.40 Lied
und Tanz im Rokoko; 14.30 Jugendstunde: 15*30 Akkordeon-
Konzert: 16 Deutsch für Deutsche; 18.20 Rasse ist entscheidend:
16.35 Die neuen Reichsautobahnen, Vortrag; 20.10 Madame
Liselotte. Oper von Ottmar Gerster; 22 Vottrag über Oester¬
reich; 22.30 Zeit, Nachrichten; 22.50 Lokale Nachrichten,
yUctter, Sport; 23 Aus älteren Spielopern.-; 24 Nachtmusik.

Donnerstag. 26. Oktober: 10.10 Blumenstunde; 10.40
Kammermusik; 11 Zitherdnette; 15 KinderftiMde; 18 Spanisch;
16.20 Die gestaltende Volksseele; 18.35 Zur württembergischen
Heeresgeschichte, zweiter Teil; 20.10 Carl 'Maria von Weber,
Hörbild; 23 6000 Funken in 60 Sekunden, Höchencht: 23.30
'Nachtkonzert: 24 Nachtmulik.

Deutsches Handwerk|J
neuen Staat.

Unser Bild gib, cin  .
lleberblick über fl
»rohe Kundgebung&f!|
deutschen Handwerks»I
Berlin im Festig», b |Kroll.

Freitag. 27. Oktober: 10.10 Liederstunde; 10.30 Schall-
platten am Vormittag; 15 Meine Sonntagswanderung, Wan-
dervorfchlag; 15.15 Deutsche Hausmusik; 16 Englisch; 16.20
Warum Familienforschung?, Vortrag; 18.35 Aerzte-Vortrag:
20.10 Baden-Baden einst und jetzt; 21 Volksmusik; 21.30
Die Landschaft spricht: Eifelmaär«; 22.45 Stunde des
Theaters; 23 Unterhaltungsmusik; 0.15 Schicksal des deutschen
Geistes.

Samstag, 28. Oktober: 10.10 Melodien aus den Bergen;
11.10 Operettenlieder: 14.30 Jugendstunde; 15.15 Lernt
morsen; 15.30 Handharmonikakonzert; 18 Stimme der Saar;
18.20 Wochenschau; 18.35 Von schwerster und lohnendster
Menschenliebe, Vottrag; 20.10 Mit 500 KW., Bunter Abend:
22.45 Fortsetzuna des bunten Abends; 24 Nachtmusik.

politisches Allerlei
italienische Faschisten in Trier.

In Trier trafen in mehreren Kraftwagen 65 italieni¬
sche Faschisten ein. die auf Grund einer Einladung der
NSBO und der Deutschen Arbeitsfront in dielen Tagen
eine Rundreise durch Deutschland unternehmen. Es han¬
delt sich um Angehörige der Feierabend-Stiftung des Ita¬
lienische» Faschismus. Die Italiener , meist Landarbeiter,
wurden in Trier bei ihrem Eintreffen von der NSBO, der
Kreisleitung der NSDAP und den städtischen Behörden be¬
grüßt. Nach Hissung der italienischen und deutschen Flaggen
nvr dem Exzellenzhaus, wo die Reisegesellschaft übernachtet,
wurden gegenseitig herzliche Ansprachen ausgetauscht. Die
italienischen Gäste verließen am Freitag die Stadt.

Verfolgungen und Ausbürgerungen in Oesterreich.
Wegen Anbringung einer Wandzeitung wurde der Füh¬

rer der Ortsgruppe Kufstein der NSDAP , Rechtsanwalt
Pflaudercr. zu acht Tagen Arrest und 500 Schilling Geld¬
strafe verurteilt. Auch die üblichen Ausbürgerungen wegen
unerlaubter Ausreise nach Deutschland gehen weiter. In
Melk in Niedcröstcrreich wurde 33 Personen die Staats¬
bürgerschaft aberkannt. In anderen Orten Nicdcrösterreichs
wurden in letzter Zeit an die hundert Ausbürgerungen vor¬
genommen.

Schweiz liefert SA-Mann-Mörder nicht aus.
In der Nacht vom 28. Februar auf den 1. März 1933

wurde bei einem Zusammenstoß zwischen SA-Männern
und früheren Reichsbannerangehörigen in Frankfurt a. M.
einer der SA -Männer durch einen Revolverschuß getötet.
Dem Täter. Heinrich Ockert, gelang es, in die Schweiz zu
entfliehen. Die deutsche Regierung verlangte die Ausliefe-
rung Ockerts, dach erhob der Verhaftete Einspruch gegen die
Auslieferung mit der Bearündung, daß es sich bei der Tat
vorwiegend um ein volitisches Delikt handele. Dieser Ein¬
spruch wurde vom Schweizer Staatsgericht einstimmig gut¬
geheißen. lo daß dem Auslieferungsbegehrennicht stattge-
geben wird.

Die Könlgstragödle am Starnberger see
Der letzte Beteiligte. — Erinnerung an den Schreckenstag.

Starnberg. 20. Oktober.
Im Friedhof des kleinen Dörfchens Auskirchen am Starn¬

berger See wurde Freitag morgen der Fischermeister und
Altbürgermeister Jakob  L i e d l, der int Alter von fast W
Jahren in Berg gestorben ist, zur letzten Ruhe geleitet. Fl-
schermeister Liedl war der letzte unmittelbare Beteiligte an
der Königstragödie in Schloß Berg, wo am Pfingstsonntag,
den 13. Juni , König Ludwig II. mit seinem Arzt Dr. Gud-
den im See ertrunken ist. Jakob Liedl erzählte gerne von
diesen Erinnerungen, wenn es auch dabei immer den An¬
schein hatte, daß er mehr wüßte, als er lagen wolle oder
dürfe. Einiges von seinen Erzählungen sei hier miederge¬
geben:

Jakob Liedl erinnerte sich noch, daß König Ludwig II.
om Pfingssamstag, den 12. Juni , von Hohenschwangau
über Seeshaupt nach Schloß Berg in einem a cht l v a n n i-
aen Wagen  gekommen war. Der König habe sich sehr
leutselig mit der ihm bekannten Posthalterin und Gastwir¬
tin Bogel unterhalten und sei von der Bevölkerung aufs
freundlichste begrüßt worden. Am 13. Juni erfuhr man,
daß das Befinden des Königs außerordentlich gut sei. Der
König speiste mit Medizinalrat Dr. Gudden zu Mittag und
unternahm dann mit ihm einen Spaziergang im Garten.
Die Bedienung erhielt den Auftrag, zurückzubleiben. Als
nach einigen Stunden die Herren noch nicht ins Schloß zu-
rückgekehrt waren, wurde die Dienerschaft angewiesen, den
Park und die Umgebung abzusuchen. Auch die Fischer des
Ortes Berg, darunker auch der damals 22 Jahre alte Liedl,
wurden einige Stunden später zur Suche aufgeboten Am
Abend, etwa um 7 Uhr, hat er zusammen mit dem damali¬
gen Schloßverwalter Huber etwa in der Mitte des Parkes
d i e L e i che des Königs im See  entdeckt. Im See¬
grund waren Fußspuren deutlich sichtbar und aus ihrer
Lage war zu schließen,

daß ein Kamps zwischen dem König und Dr. Gudden
slattaesunden hatte.

Das Gesicht des Arztes war zerkratz».
Rach Eintreffen einer Kerichtskommission aus Star»!

berg wurde sofort ein Kurier nach Seefeld zum Krön- uni
Reichsrat Grafen Törring entsandt, der um 2 Uhr morl
gens in Berg eintraf. Gegen Mitternacht wurde das EreizI
nis auch in Starnberg und der Umgebung durch Boten riss
Bevölkerung bekanntgemacht.

Am Montag, den 14. Juni , abends 9 Uhr, wurde lobam
die Leiche des Königs von Berg nach Münchs
verbracht. Zwei Vorreiter mit Laternen eröffnetent(|
Trauerzug. Der Leichenwagen des Königs war von 1,-4
schwarzgedecktenPferden gezogen. Während des gan>,4
Pfingstmontags waren von Starnberg und der niihcrfJ
und weiteren Umgebung große Menschenmalsen nach
gekommen, um den toten König noch einmal zu sehen. ftt]
dem Starnberger See waren sämtliche Fischerkähne bfl
ganzen Tag unterwegs. Die Bevölkerung begleitete M
Trauerzug zu Fuß bis nach München. Dabei kam es. roil
Liedl erzählte, wiederholt zu Auseinandersetzungen mit bcnT
begleitenden Personal, da die Leute immer wieder BImmß
und Blätter aus den Kränzen am Leichenwagen des Aß
nigs als Andenken mitnehmen wollten.

Liedl war auch Rekordinhaber unter den Lebensretter!
Deutschlands, Englands und Frankreichs, denn er hat nick,
weniger als 66 Personen vom Tode des (F:J
trinken,  gerettet.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.

I Am 19. Sonntag nach Trinitatis , dem 22. Oktober IW.
' Vormittags 8.10 Uhr: Dekan Holzhauscn(Ev. Joh . 9. 24-41

Vormittags 9.40 Uhr: Pfarrer Fullkrug.
Vormittags I> Uhr Kindergottesdienst: Pfarrer Fullkrug. ,
Abends8.15 llhnÄemeindeavend, zugleich Monatsversaniinlm«
de« Ellsabethenvercins. Vorfiihrilng eines Bildstreifens»ns
von Schallplatte» mit Original-VUdern itnd Berichten über tu
Not unserer Deutschen Brüder in Rußland. Die « rmrinlf
wird dringend hierzu eingeladen. I
Am Donnerstag, dem 26. Oktober, abends 8 Uhr. BibrlstuM
Pfarrer Fiillkrug. 1

Gottesdienst in der evangel. Gedächtniskirche.
Ai» 1». Sonntag nach Trinitatis, dem 22. Oktober lM.

Vormittags 9.40 Uhr: Dekan Holzhausen
Evangelischer Dereinskalender.
Evangelischer Mädchenkreis in der
Klcinrnidcrfchule, RathauSgafse 11.

Zusammenkunft jeden Dienstagabend8 Uhr.
Evangelischer Jugendbnnd. Höhestr. 16.

Svnntag nachm. 4.30 Uhr Blbelstunde.
Donnerstagabend8 Uhr Näh- uub Sin «stunde.

Evangelischer Jnngfrauenverein, RathauSgasseII.
Versammluiig Irden Dienstagabend um 8 Uhr.

Gemischter Chor der Erlöserkirche.
Uebungsstunden am Mittwoch, dem 25. Oktober, und Freit»!
dem 26. Oktober, für den Gesanitchor.

Elisabethenverein:
Am Sonntag, dem 22. Oktober, abends8.15 Uhr. MonatSM
sammlung, verbunden mit dem Gemeindeabend: Deutsche Bn>
der in Not. Die Mitgliederlverden dringend hierzu eingcilikkk

Christliche Versammlung Elisabethenstratze I9a.
Sviuitag, vormittags 1l Uhr: SoniitagSschule: nacljm.

Uhr: Vortrag. Donnerstag, abends 8.30 Uhr: Bibel- midi«
betstundr. Jedermann ist herzlich eiiigclab»
Vereinigung der Christlichen Wlffenschafler. Bad Hombmj

Früherer Fiirften-Empfangs-Pavillon am Bahnhoi. ,
Gottesdienste: Sonntag, morgens 10.16 Uhr, Festgottesdicm
Neuapostolische Gemeinde Bad Homburg, Höhestratze"

Gottesdienste: Svnntag, vormittags 10.15 Uhr.
Gottesdienste in der kath. Marienkirche.

Sonntag, den 22. Oktober 1933. „„
WeltmissionSsonntag. 6 Uhr 1. hl. Messe, 8 Uhr 2. hl. M
mit gem. Kom. des Frauen- und MiittervereinS uub Df*j
Ordens. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11.30 Uhr letztê
Meste, 20 Uhr Andacht. An den Wochentagen sind hl-Mett"
um 6.-10 und 7.10 Uhr und nachmittags 530 Uhr Roscnkr»tt
Andachten. Sonntag, 20.30 Uhr: Marienverein. Montag, abett
8.30 Uhr: Gesellenverein, Mittwoch. 17- 19 Uhr: Borrom»«"
bücherei, 20 Uhr: Jungmännerverein.

Evangelische Kirchengemeinde Gonzenheim.
Sonntag, den 22. Oktober 1933. . v ....

Vorm. 9 Uhr Hauptgottesdienst,Pfarrer Ostermeier, Fnednl»
darf, Montag, 830 Uhr abends, Männerk,eis, Dienstag.^
abends, Frauenhilfe. Donnerstag, 8.30 Uhr abends. MadM
kreis. Freitag. 8 30 Uhr abends, Kirchenchor. Amtshaiidluntt
Pfarrer Bender, Seulberg.

Methodlstengemeinde (Kapelle) Friedrlchsdors.
Sonntag, den 23. Oktober 1933.

Vvrmittags0.3!! Uhr: Predigt. Prediger K. Hirh.
Mittags 12.30 Uhr: Svnntagsschnle.
Abends8 Uhr: Singstunde.
Mittwoch, abends 8,15 Uhr, Bibel- und Gebetstunde.
Freitag, abends8.30 Uhr: Jugendbund.

Melhodistengemeinde(Kapelle) Köppern.
Bahnhosstraße 5.

Mittags > Uhu SvmitagSschule.
Abends8 Uhr: Predigt. Prediger P . Grünewald
Dvniierstag, abends 8.15 Uhr, Bibel- und Gebetstniide.
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